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ve 


Abonnements: 
iv Abt pl. 1.80 vierteljährlich ineluſive Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
Julan!, erteljährlich Rbl. 2. —, monatlich 70 Kop. incl. Porto, 
Ausfau, ierteljäh lich Rbl. 3 30, monatlich Rbl. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopekeu. 
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| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


Win, "fy Es 


Gzurhiltut: 


WH wmR] i ET 


Infertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeileo der deren Raum im Juſeratentheil 6 Kop, 
auf der erſten Seite 10 Kop, Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


Concertgarten beim Hotel Mannteuffel. 


Herr Burkraf, 


I. Tenor: 
: Herr Meinhold. 


II. Tenor 


— 


I., Mor zinpla tz, (Franz-Josefs-Quai.) 
Grosses Hötel I, Ranges, 


; = 
Wien. 
EE 
empehlt grosse und kleine, elegant ausgestattete Appartements, sowie einzelne Zimmer zu 
denjilligsten Preisen. Elektr. Lieht und Bedienung werden nicht extra berechnet. 
PERSONEN-AUFZUG, Safe Deposit-Cassa. 


Zimmer von 3 Kronen an. et Tarif in jedem Zimmer. 
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DRAHT. WAARE 


— — 


— Warſchanee chemiſche Wäſcherei @ 


und künſtliche Stopferei 


WLADYSLAWA PIETKI 


„ZIELEN Gr 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. III. Zelepbon Mr. 851. 


Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen» und Herren Garderoben, Spitzen, Gar⸗ 
dinen, Berté en, T. den, Möbeln u. ſ. w. fowie auch das Dekati “ren von dir. Stoffen zu ermäßigt en 


Ptelſen. N 
Seämmiliche Beſtellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 


—— Ebbe 


„Hotel Metropole” 


Heute und täglich: 


E CONCERT 2 des Streichorchesters unter Leitung des Capellmeisters Herrn RICHARD ANTONIUS, 
| Auf kurze Zeit Gastspiel des 


BR MEISTERSINGER-QUARTETT 2 


I. Bass: Herr Friedrichs, 
II. Bass: Herr RBiberti. 


H 


—ä— # 


Die Calbaniſche 


— von — 


Lueian Kardaszyhs k i 


in Warſchau, Czyſta⸗Staße Nr. 8 


Anfang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 7 Uhr Abends. Entreé 40 Kop., Kinder 10 Kop. | 


— — 


Anſtallt 


übernimmt zum Auffriſchen und in Reparatur auch Dot beſchädigte Gegenſtän de aus 
Silber, Plaq u é und Bronzen, vergoldet auf galvaniſchem Wege und im 


Feuer, verſilbert und vernickekt. 


— —— 


Com, Rundschau 


— Zur Lage in Bulgarien Aus 
Sofia wird gemeldet: Die Befürchtung 
einer bevorſtehenden Miniſterkeiſe tft durch eine 


Verſtändigung der Regierung mit dem Fürſten 
nunmehr beſeitigt. Der Miniſter des Janern 
Petkow beabſichtigte nämlich eine Aufhebung des 
beſtehenden Beamtengeſetzes, die ihm die Wen: 
nung neuer Kreispräfekten für die künftige So⸗ 
branj⸗wahlen ermöglicht hätte. Der Fürſt ſtimm⸗ 
te jedoch dieſem Plan nicht zu, weshalb das Ka⸗ 
binett demiſſionieren wollte. In den letzten Zo: 
gen find die beſteh nden Diff renzen wieder brfei« 
tigt worden. Vorgeſtern find die Prinzen und 
Prinzeffinnen aus Ebenthal in Sofia eingetroffen, 
und dies beweiſt, daß der Fürſt gegenwärtig daran 
nicht denkt, eine Reife ins Ausland zu unterneh⸗ 


men. 

Man meldet der „Internat. Corr.“ aus 
Sofia: Wegen der häufigen blutigen Zuſammen⸗ 
flöße, die in den letzten Tagen zwiſchen türkiſchen 
und bulgariſchen Truppen an der Grenze ſtattge⸗ 
funden haben, herrſchen in Sofi! lebhafte Beſorg⸗ 
niſſe. Aber auch über die an mehre en ſtrategi⸗ 
ſchen Du fen, in der Nähe der bulgariſchen 
Grenze, ftattfiidenden tärkiſchen Truppenkonzen⸗ 
ftierungen iſt man hier, der Fürſt und die bul⸗ 
gariſche Regierung nicht in letzter Linie, beun- 
bot, Dies veranlaßte die Regierung, von dem 
hieſigen türkiſchen Ko nmiſſar, Feruch By, Auf 
klärungen zu verlangen. Er beantwortete dieſelben 
dahin, daß die ottomaniſche Regierung dieſe mili⸗ 
täriſchen Maßregeln lediglich zum Schutze der 
Grenzen treffe. Trotzdem dieſe Erklärung nicht 


Hoff nung auf eine Verſtändigung mit der Türkei 
nicht aufgeben. Herr Natſchowitſch wird abermals 
und diesmal als offizieller Vertreter der bulgari⸗ 
ſchen Regierung nach Konſtantinopel geſendet 


werden, um den erſten Verſuch, zu einem Einver⸗ 


nehmen mit der Piorte zu gelangen, neuerlich 
aufzunehmen. Möge auch die Regierung noch 
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befriedigte, will das Kabinett Petrow dennoch die 


Unter Anwendung dis neuſten chemiſchen als auch tech⸗ 
niſchen Verfahrens, weden alle Arbeiten dauerhaft und billig ausgeführt. 


immer Hoffnung hegen, ſo iſt die öffentliche 
Meinung in Bulgarien in der Ueberzeugung 
einig, daß die neuerliche Miſſion Naiſchowitſch' 
auch diesmal reſulatlos bleiben werde. Die 
makedoniſche Bewegung iſt von dem Willen und 
der Macht der bulgariſchen Regierung, möze biede 
welcher Richtung immer angehören, abjolut unab⸗ 
hängig. 

— Zur Auszahlung der Entſchädigung für 
die Berlufteimfüdafrilanifhen Kriege 
berichtet die Zeitung „Ons Land“ in Kapſtadt: 
Oefters wird die Frage gethan: Wann wird die 
KRompenfation ausgezahlt, die ſchon durch die Kom⸗ 
miſſion für den Kriegsſchaden zuerkannt worden 
iſt? Unlängft wurde dieſe Frage von einem 
Einwohner von Richmond an den Premierminifter 
gerichtet. Die Subkommiſſion hat bereits von 
Ende November bis in den Dezember hinein zu 
Richmond getagt: ſeitdem find ſchon wieder ſechs 
Monate verfloſſen. Die Antwort auf dieſe An⸗ 
frage lautet: „Die Huuptkommlſſion, die ihren 
Sitz in Kapſtadt hat und das Werk der Sub⸗ 
kommiſſion durcharbeiten fol, war noch nicht im 
ſtande, die Anſprüche von Richmond zu begutach⸗ 
ten; doch hoffte ſie ſolches binnen kurzem thun zu 
können.“ Dieſe Antwort dürfte auch für andere 
Bezirke gelten, die ebenſo auf Auszahlung warten. 
Wie iſt es möglich, daß damit ſo lange gezaudert 
wird? Worin liegt dann der Nutzen der Gab, 
kommiſſion, die dem Lande fo viel Geld koſten, 
wenn ihr Werk fo hingezogen wird? Shon find 
12 Monate ſeit Beendigung des Krieges verfloſ⸗ 
ſen und noch haben die meiſten Bezirke keine 
Entſchädigung erhalten. Wer raſch hilft, bilft 
doppelt, ſagt das Sprichwort. — Ei „Ons 
Land“. Wenn ſchon die britiſchen Untertanen im 
Kaplande fo lange auf die Entſchädigungen warten 
müſſen, ſo kann man ſich wohl vorſtellen, wie 
viel Z it noch vergehen wird, ehe die fremden 
Staatsangehö rigen, darunter die Deutſchen in 
Südafrika, auf die Auszahlung ihrer Forderungen 
rechnen können. 


— Der „Standard“ hört aus Newyork, daß 
das Schaßamt der Vereinigten Staaten weitere 
Maßnahmen zur Einſchrän kung der 
Einwanderung zu treffen gedenkt. Bei den 
nächſten Wihlen wird die Verbilligung der Arbeit 
wahrſcheinlich eine große Rolle ſpielen. Mr. Sar⸗ 
gent, der Kommiſſar für die Einwanderung, er⸗ 
klärt in einem Artikel in der Zeitung The 
World,“ daß ſeit dem Jihre 1883: 8,624,415 
Einwanderer noch den Vereinigten Staaten Tas 
men; wähcend die Einwanderung früher von 
Weſteuropa erfolgte, kommen die Leute izt aus 
den öſtlichen Staaten Europas. Der Kom: 
miſſar fügt hinzu: „Dieſe Aenderung in der 
Einwanderung hat die Zahl der des Leſens und 
Schreibens Unfähigen von 7 Prozent auf 25 P:o- 
zent in die Höhe getrieben. Stalt der Teutonen 
und Kelten kommen j itzt meiſtens Slaven. Dies 
ſer Zuſttom von Fremden, die nicht im ſtande 


„u. 
find, engliſch zu Sprechen, muß die fozialen und 
politiſchen Verhältniſſe des Landes beeinfluſſen.“ 
Man berechnet die Zahl der Einwanderer in den 
erſten ſechs Monaten dieſes Jahres auf 800,000 
Köpfe. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die Antwort des Hl. Synode auf das 
Sendſchreiben des ökumeniſchen Patriarchats iſt 
nun erfolgt und in den „IBpronn. BBE.“ abge- 
druckt worden. Das Sendſchreiben forderte die 
autokephalen Kirchen zu einem Gedankenauslauſch | 
über folgende Fragen auf: \ t 

1) Die Einigung der grlechiſch orthodoxen ! 
Kirchen. 

2) Die Bereinigung aller chriſtlichen Kirchen 
ſpez. der occldentaliſchen und proleſtanliſchen mit 
der griechiſch⸗orthodoxen. „Jeder wahre Chriſt, der 
die evangelſſche Lehre von der Einigung befolgt, 
fteht ihnen (den genannten Kirchen) und allen an 
Chriſtum Glaubenden gegenüber im Verhältniſſe! 
der ftommen Liebe und der Herzenseinigung“ — 


hieß es im Sendſchreiben. 
3) Die Vereinigung der Altfatholiten. 
4) Die Kalendervereinigung. 
Die Antwort des Hl. Synods iſt nun er⸗ 


Inhalt nach denſelben 


folgt. Wir geben den 
Punkten geordnet wieder. 
1. Mit Lebe und Zuſtimmung nimmt der 
Hl. Syaod den gotigefälligen Gedanken auf, die 
Einigkeit zwiſchen den rechtgläubigen Kirchen zu, 
verſtaͤrken und den Kreis ihrer gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen zu erweltern. Den beſten und vollkom⸗ g 
menſten Ausdruck der brüderlichen Liebe und f 
Einigkeit würden die orthodoxen Kirchen unzwei⸗ 
felhaft in ad hoc eingeſetzten Verſammlungen 
Gapouν,jνν] o 0pagia) der rechtgläubigen Bi⸗ 
ët finden, beſonders in Verſammlungen der 
Kirchenhäupter, die unmittelbar „von Mund zu 
Mund“ die ihre geiſtliche Heerde bewegenden Fra- 
gen beſprechen löanten. Aber wie erwünſcht auch 
ſolche Verſammlungen aller iechtgläubigen Bi⸗ 
ſchöfe wären, fo ſeien fie doch nicht durchführbar, 
da die Kirchen durch die Grenzen der Staaten von 
einander nothwendigerweiſe die Beziehungen CH 


Staaten langiren. 

„Als nächſte Aufgabe der hl. autok⸗phalen 
richtgläubigen Kirchen und Ihrer gelen Volſteher 
erſcheint — das Streben, Dä möglichſt dem leuch⸗ 
tenden Ideal der allkirchlichen ökumeniſchen Ver⸗ 
einigung zu nähern, indem fe brüderlſche Send» 
ſchrelben über gute und traurige Ereigniſſe ihres 
kirchlichen Lebens austauſchen, brüderlſchen Rath 
und Hinweiſe in ſchwierlgen Fällen erbitten und 
die Anderen an der in kirchlichen Dingen gewonne⸗ 
nen Erſahtung theilnehmen laſſen. Beſonders 
nothwendig 18 der Austauſch der Gedanken zwiſchen 
den Schweſterkirchen in den Fragen, die das Wer | 
fen des Glaubens und die Gtundbeſtimmungen 


der gertſchen den Kirchenordnungen berühren, 
oder einen internatſonalklirchlichen Charalter 
tragen.“ a 


Als ſolche beſonders wichlige Fragen werden 
bezeichnet: die Einführung einer Reform der 
Kirchenordnung und eine neue religſöſe Bewegung. | 
Aber auch in ihrem eigenen Leben ſolle jede au⸗ 
tokephale Kirche das Bewußiſein der Einigkeit mit 
den anderen nicht verlieren und in ihrer kirchlichen 
Praxis das ökumeniſche Prinzip (aauazo Beeuen- | 
onoern) durchführen. 

2) Was unſer Verhältniß zu den beiden 
großen Zweigen der Chriſtenheit — dem römiſch⸗ 
katholiſchen und proteſtantiſchen — anbelangt, jo 
verharrt die ruſſiſche Kirche, vereint mit den 
autokephalen rechigläubigen Kirchen, in Gebet, Er⸗ 
wartung und flammendem Wunſch, daß dieje ein» 
ſtigen Kinder der Mutterkirche und Schafe der 
alleinigen chriſtlichen Heerde, die jetzt durch Neid 
und Liſt des Feindes abgetrennt find und ſich 
verirrt haben, „Reue zeigten und zur Erkenntniß 
der Wahrheit gelangten,“ daß ſie von Neuem zu⸗ 
rückkehrten in den Schooß der hl. allgemeinen und 
apoſtoliſchen Kirche und zu ihrem alleinigen Hits | 
ten. Wir glauben der Aufrichtigkeit ihres Glau⸗ 
bens an die hl. Dreieinigkelt und nehmen ſie da⸗ 
ber zur Taufe an .. . „Unfer Herz iſt weit“ 
(2 Kor. VI, 11) und wir find bereit, alles nur 
Mögliche zu thun, um die erſehnte Einigung auf 
Erden zu erreſchen. Aber zu unſerem großen 
Leidweſen und zur allgemeinen Trauer aller wah- 
ten Kinder der Kirche iſt in unſeren Tagen nicht 
daran zu denken, unſere Beziehungen zu den weſt⸗ 
lichen Chriſten zu mildern und ſie in liebreicher 
Welſe zur Vereinigung mit uns heranzuziehen, | 
Bielmehr herrſcht der Gedanke vor, wie wir die 
uns anvertrauten Schafe in unermüdlichem und 
wachſamem Kampf vor den unaufßörlichen Angrif⸗ 
fen und mannigfaltigen Verführungsverſuchen von | 
Seiten der Römiſch⸗Katholiſchen und der Prot:⸗ 
ſtanten ſchützen.“ 

Die althergebrachten Wünſche Roms ſeien be⸗ 
kannt. Von jeher habe Rom öffentlich und im 
Geheimen verſucht, ſich den rechigläubigen Oſten 
zu unterwerfen. Und noch eben verſuche es durch 
Schulen, Miftorsgefellihaften, Mönchsorden und 
andere Unternehmungen, die große Geldapfer for⸗ 
dern, wenn möglich Kinder der orthodoxen Kirche 
zu fangen. In Sonderheit ſeien die Blicke des 
Katholſzismus auf die ruſſiſche Kirche gerichtet. 
Dap da das fromme und treue Volk nur ſchwer 
zu verführen ſei, ſuchen die Katholiken die höhere d 
ariſtokranſche Geſellſchaft, die mit Wefteuropa in ö 
engere Berührung komme, im Glauben zu er⸗ 
ſchüitern und zum Katholizismus zu bekehren. 
„Die Belehrung Rußlands und ` Ae ruſſiſchen 
Volks bildet einen altüberlieferten Wunſch und 

das unverhüllte Zul des heutigen Papſtihums.“ 


die althergebrachten Vorurtheile 


Darum könnten auch die friedlichſten Reden und 
die abſichtlich uns gegenüber hervorgekehrten 
Liebes- und Achtungsbezeugungen uns nicht über 


die wahren Beſtrebungen (uononanonenis) Roms 


täuſchen. Wir müßten unſere Wachſamkeit noch 
verſtärken, feſter denn je auf dem Boden der 
Rechtgläubigkeit ſtehen und uns durch keine 
Gründe eines falſch verſtandenen Friedens hinreißen 
laſſen. É 
„Womöglich noch unzugänglicher zeigt Hä in 
unferer Zeit — der Proteſtantismus. Die pro- 
teſtantiſchen Gemeinden verſtehen das kirchliche 
Leiben nicht und fordern äußerliche greifbare Werke, 
haupffächlich geſellſchaftlich ſozialen Characters. 
Sie betrachten unſere Kirche als ein Gebiet geift- 
lichen Stillſtandes, undurchdringlicher Finſterniß 
und Verlrrung. Ja fie ſcheuen ſich gar nicht 
davor, und , Gößendienft vorzuwerfen. Deshalb 
und aus falſch verſtandenem Eifer für Chriſtus 
ſparen fie weder materielle Mittel noch ihre 
Kräfte, um unter den Kindern der rechigläubigen 
Kirche ihre proteſtantſſchen Verirrungen zu ver⸗ 
breiten. Sie laſſen keine Gelegenheit ungenützt, 
die Autorität der rechtgläubigen Hlerarchie zu 
untergraben und den Glauben an die Heiligkeit 
der chriſtlichen Ueberlieferung zu erſchütlern. Reii⸗ 
giöſe Abgeſchloſſenheit, ja Fanatismus, verbunden 
mit einem auf die Orthodoxie verächtlich herab» 
blickenden Hochmuth — dies kennzeichnet die Pros 


teſtanten im höheren Maße, kann man fagen, als 


die Katholiken. Natürlich iſt vieles hierbei durch 
und den engen 
Geſichtskreis der deutſchen Theologie und daher 
auch der proleſtantiſchen Kirchenmänner erklärlich. 
Dies legt unſeren Gelehrten die wichtige Aufgabe 
auf, dem Weſten die wahre Größe und unverfälſcht 
chriſtliche Reinheit der Orthodexle ins Bewußtſein 
zu rufen. Doch wir müſſen warten, bis das 
ſchwierige und undankbare Werk der Saat auf 


Gaich da bisher nur eine Fraflion der 
anglikaniſchen Kirche, die High Church, zur 
Orthodexie nelge, die bei Weſtem größere calvi⸗ 


niſtiſche Richtung aber die Kirche, wie wir fie 


verſtehen, überhaupt leugne. 

3. Die Altkatholfken erkennt der hl. Synod 
in ihrem Streben und Kämpfen um den reinen 
Glauben an und iſt bereit, Alles zu thun, um 
ihnen den Weg in die rechtgläubige Kirche zu 
glätten. Aber dieſes ſei 187 nicht mehr Jo leicht 
wie früher. Die alten Führer der Altkatholiken 
jeien neuen gewichen, die von der ſie umgebenden 
proteſtantiſchen Welt angeſteckt fein. Unſere Auf- 
gabe beſtehe darin, ihnen keine unnützen Hinder⸗ 
niſſe zur Vereinigung mit uns in den Weg zu 
legen, wenn fie zu uns kommen wollen. Anderer⸗ 
ſelts müßten wir ihnen ernft und feſt unſeren 
Glauben und unſere Ueberztugung, daß die öſtlich⸗ 


orthodoxe Kirche — eben die ökumenſſche Kirche 


fei, eröffnen. 
4. Die Frage der Abänderung oder auch nur 


einer Veränderung des Kalenders rege ſchon lange 


die Geiſter in Rußland auf. Ihre Löſung ſei 
einer Kommiſſſon von Gelehrten an der Akademie 


der Wiſſenſchaften überwiefen, deren Arbeit noch 
eben in Gange ſel. Dieſe Frage fei ſehr kompli⸗ 


zirt und laſſe von ſehr 
beleuchten. ds d 
auf die bürgerliche Zeitrechnung ohne Veränderung 
der Oſterrechnung und ohne Verſetzung der kirch⸗ 
lichen Feiertage würde kirchliche Intereſſen wenig 
berühren. Denn in der kirchlichen Praxis würde 
Ch Gei Kalender in voller Kraft beſtehen 
eben. 

„Betrachtet man aber die Frage vom rein 
wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus, fo neigen die 
kompetenteren unſerer Gelehrten eher dazu, dem 
Julianiſchen Kalender den Vorzug zu geben. Sie 
laſſen wohl die Einführung von Korrekturen, 
aber durchaus nicht feine Erſetzung durch den 
Gregorianiſchen zu. 
Gelehrten veranlaßt 


verſchiedenen Seiten 


auch uns Vertreter der 


Kirche, uns ſehr vorſichtig gegenüber den 
Wünschen Jener zu verhalten, die eine 
Abänderung des Kalenders verlangen, wenn 


man darunter eine Veränderung der Oſterrechn ung 
und der ganzen kirchlichen Jahresrechnung verſtehe. 


Eine ſolche Abänderung würde die ehrwürdige und 


vielmals von der Kirche geheiligte Ordnung ins 
Schwanken bringen und würde unzweifelhaft mit 
Erſchſitterungen im Kirchenleben verbunden fein... 
Darum würden wir unſererſeits in der Kirchen⸗ 
praxis für die Erhaltung des Julianiſchen Kalen⸗ 
ders fein und im äußerſten Fall blos die formalen 
oben angeführten Veränderungen in Betreff des 
Neujahrs und der Umbenennung der Daten 
(uepennenosanie duden) zulaſſen.“ 

5. Zum Schluß lenkt der Hl. Synod die 
Aufmeikſamkeit der Vorſteher der aulokephalen 
Kirchen auf die traurige Etſcheinung, daß inner 
halb der rechtgläubigen Kirche felbſt Zwieſpalt und 
Theilung zu erblicken ſeien, die bisweilen bis zum 
Riß der kirchlichen Gemeinſchaft führen. So flän- 


den neben der orthodoxen Kirche die Neſtorianer, 


Armenier, Kopten und Andere. 


Die Anwendung des neuen Stils allein 


Das kompetente Urtheil der 


eine Tageblatt. 19, Jun (2. Juli) 1908 


Das Sendſchreiben trägt das Datum des 25. 
Februar 1903 und iſt von dem St. Petersburger 
und dem Moskauer Metropoliten und 4 Biſchöfen 
unterzeichnet. 


. GA 


Zur Lage in Serbien. 


Der „Köln. 31g.“ geht über die Phyſtognomie 
der Stadt Belgrad am Tage der Ankunft des 
Königs Peter folgender Bericht zu. 

„König Peter hat bel feiner Ankunft ein 
dankbares Publikum gefunden. Nicht als ob man 
der freundlichen Geſinnung für ihn durch einen 
betäubenden Lärm Ausdruck gegeben hätte, das 
liebt man auch im halben Orient nicht ſehr, aber 
well fein Auftreten, ſeine Etſcheinung und fein 

Thun auch da befriedigt haben, wo man etwas 
anderes erwartet hat. Der König it klein, aus 
feinem verwitterten Soldateng ſi ht blicken ruhige, 
ernſte Augen, ſeine Haltung iſt ſtraff, ohne die 
Natürlichkeit zu verlieren; wis aber dem Unbe⸗ 
theiligten elwas ſonderbar erscheint, iſt, daß König 
Peter nur ein höchſt mangelhafter Schüler des 
Demoſthenes geweſen fein kann. Die wenigen 
Worte, die er auf die Anſprachen zu erwidern 
hatte, las er von einem Zettelchen ab, und der 
Ton feiner leiſen Stimme klang dabei zaghaft, 
Ffaſt furchſſam. Man ſoll freilich alles erſt jeibft 
durchgemacht haben, bevor man ſein Urtheil op, 
giebt, und wer weiß, wie einem anderen Sierb- 
lichen zu Muthe geweſen wäre, wenn er, aus fafl 
forgenfreiem Privatleben herausgeriſſen, ſich plößz ⸗ 
lich, wie König Peter, auf einen durch Dutzenoe 
von Kugeln und Säbelhieben erledigten Thron 
| feßen müßte und, neben andeten Sorgen, noch 
ſofort die anträfe, jene zu beſtrafen, die ihm den 
Thron gegeben und ſoeben ein einſtimmiges Lob 
von dem ſouveränen Volk für ihre Blutthal er⸗ 
hallen haben. Die Phyſiognomie kann läuſchen, 
und auch die Art, ſich im Wort zu geben, kann 
täuſchen, und vielleicht wohnt in der zaghaften 
Erſchelnung des Königs ein Herkules. Die Ger, 
ben ſagen, ihr König habe jetzt ſchon bewieſen, 
daß er kein Komödlant fei, der mit blinkenden 
Reden vielberſprechende und wenighaltende Feuer⸗ 
werke loslaſſe, jondern daß er ein einfacher, verſtändi⸗ 
ger Mann ſei, der den Komödiantenplunder ver⸗ 
achte, weil er ihn nicht brauche. Hoffentlich haben 
I fie recht. Der König ſteht in dem Rufe, ein 
korrekter Menſch zu ſein, und das können auch 
. Könige gebrau hen; ſowelt die Herzen hier zu 
Lande überhaupt für einen König ſchlagen können, 
thun fie es für Peter I. Das find ganz gute 
Grundlagen, um darauf weiter zu bauen. Es find 
hier Dinge geſchehen, die wohl zur Einkehr und 
zur Umkehr auffordern. Die Kulturwelt erhebt 
den Ruf nach Strafe; es giebt aber auch eine 
andere, werthvollere Sühne, die Beſſerung. Viele 
Serben verlangen fie leidenſchaftlich, und wec es 
mit dem liebenswürdigen, etwas leichten Volke 
gut meint, ſchließt ſich dem gern an. Von dem 
neuen Konak weht die Königsſtandarte; aus den 
Fenſtern und den Balkonen kann Pater I. auf den 
alten Konak herabſchauen, deſſen blutbefleckte Ecke 
ihm zunächſt liegt. In demſelben Zimmer, in dem 
Alexander und Draga ſtarben, iſt Peter I. geboten 
worden.“ 

König Peter zeigt Ré bereits häufig auf den 
Straßen feiner Reſidenzſtadt. Die Polizei wird da- 
bei nicht aufgeboten, was auf das Publikum einen 
| angenehmen Eindruck macht. 

Wenngleich der Zeitpunkt für eine Klärung 

im ſerbiſchen Parteigetriebe nicht gekommen ſcheint, 
ſiſt doch aus manchen Anzeichen erſichtlich, daß die 
wilden Radikalen trotz den gerade in den letzten 
(Tagen mehrfach gemachten Verſuchen der Ge⸗ 
| 
| 


— 


mäßigten unverſtändlich bleiben. Mit Hilfe der 
freifinnigen Verfaſſung und mittels der durch die 
königliche Zuſage gewährleiſteten freien Wahlen 
; für die Volksvertrelung im nächſten Herbſt hoffen 
ſie ſchon, als parlamentariſche Mehrheit ans Ruder 
zu gelangen. 


polareis. 


| Das tägliche Leben im Gun, 


Bei der Aufmerkſamkeit, mit der die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung in den Eisreglonen am Gänn, 
pol jetzt allenthalben verfolgt wird, hat eine Schil⸗ 
derung, wie ſich das lägliche Leben bei einer 
ſolchen Expeditſon abjpielt, ein beſonderes Intereſſe. 
Von den Mitgliedern der engliſchen antarktiſchen 
Expedition find bekanntlich zehn nach 15monat⸗ 
lichem Aufenthalt auf der „Discovery“ auf dem 
[Erſaßſchiff „Morning“ nach Neuſeeland zurück⸗ 

gekehrt und haben ſich dann nach England be⸗ 
geben. Sie ſchildern ihre täglichen Erfahrungen 
und den fremdartigen Charakter der antarktiſchen 
Welt ſehr anziehend. Die Natur und die Jahres- 
zeiten, Tag und Nacht, als Perioden des Lichts 
und der Dunkelheit betrachtet, boten immer neue 
ſeliſame Eindrücke. Nach einer vier monatlichen 
Nacht hatten „fie einen Tag von zwei Minuten 
Dauer, d. h. die Sonne blickte gerade fo lange 
über den Horizont. Nach 24 Slunden dauerte 
der Tag ſchon 10 Minuten, und dann dauerten 
die Beſuche der Sonne immer länger, bis Tag 
und Nacht gleich waren. Allmählich wuchſen die 
Tage immer mehr, bis ſchließlich die Sonne gar 
nicht mehr uater den Horizont ſank und der Tag 
viele Monate dauerte. Und faſt die ganze Zeit 
ſchien die Sonne fo hell, daß fie große, breittan⸗ 
dige Hüte und Masken zum Schutz von Kopf 
und Geſicht tragen mußten. Während ſie aber 
in der Gefahr ſchwebten, von der Sonne verſengt 
und geblendet zu werden, durften ſie im Schalten 


‚ Kälte ihre Haut verloren hätten. 
war faſt ununterbrochen weiß von Schnee und 
Eis; aber 18 Meilen nördlich ſtieß der Mount 
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kein Stück Metall mit bloßen Händen berühren, 
da fie ſonſt duch die Berührung mit heftiger 
Die Landſchaft 


Erebus Rauch⸗ und Dampſfwolken aus, 
den Schein unterirdiſcher Flan men 
wurden. Sie befanden ſich alp in einer Um⸗ 
gebung von Eis und Feuer. Wein einer in der 
Nähe des Schiffes arbeitete, machte er es ſich viels 
leicht bquem und trug nur Die und Weſte. 
Wenn ſich aber ein Wind erhob ger Wolken vor 
der Sonne vorbeſzogen, jo wich die dräckende Hitze 
der ſchneidenden Kälte; er mußte ofoct an Bord 
eilen und anlarktiſche Kleidung anregen. Um 7 
Uhr verließen alle die Schlafkojeß und holten 
dann vor dem Frühſtück ert einige Zatner Eis vom 


die duich 
erleuchtet 


nagen Gletſcher, um den Waſſervorrſth des Keſſels 
zu ergänzen. Die 
auf Schlitten geladen 


großen en ZC wurden 
und zum iff gezogen. 
Während des ſonnigen Sommers wer H leichte 
Arbeit. Hungrig waren alle um 8 Uhr an 
Bord. Aber während des langen dinklen Win⸗ 
ters, bei 40 und mehr Grad (Celfius) Kälte, war 
dag Eſgholen ſchrecklſch. Manchmal lar lagelang 
die Kälte fo schrecklich, die Schneeſtürne fo Händig 
und die Dunkelheit ſo tief, daß nimand das 
Schiff verlaſſen konnte. Dann buche man 
Schnee zum Schmelzen, aber große Pengen, da 
Schnee viel Luft enthält, Wenn ſch einige 
heraus zewagt hatten, um Eis zu holen, brauchten 
fie bei einem ſolchen Schneeſturm Stud, um 
Bé zurückzufinden, obgleich das Eis geg nur 
100 Meter entfernt lag. Der Schnee dort mg 
nicht flockig, ſondern pulverförmig, faſt p fein 
wie Mehl, und er dringt vom Winde gaxleben 
überall hin. Nach dem Frühſtück um ir, Uhr 
verſammelten ſich alle zur Morgenandacht Dann 
wurde jedem die Arbeit zugetheilt, mit dr im 
Winter um 1 Uhr, wenn es Mittag gab aufge⸗ 
hört wurde. Zwei langwierige Arbeiten bäoäftig« 
ten die Mannſchaft. Eine war, die Rezuhler⸗ 
elle zu zerſchneiden und zu dreifachen Edhlaf- 
Bn zuſammenzunähen füc die Schlittenſarten. 
Die elnfachen Schlaffäcke waren das erſte Mal 
ſehe biguem, aber das zweite Mal ſtelfefro. 
ten. Die improv ſirten Schlaſſäcke wurden zur 
Aufnahme für drei Perſonen beſtimmt und aben 
nicht nur genügend Wärme zum Aufthauen ſon⸗ 
dern waren auch b quemer. Eine andere Welt, 
die viele Männer fiecen Monate lang beſchäfgte, 
war, die Boote aus dem Eis freizumachen. is 
die „Discovery“ im Februar 1902 ihr jeges 
Quartier einnahm, war das Waſſer leidlich fen. 
Aber allmählich bildete ſich eine Eisſchicht undas 
Schiff, das Eis wurde in wenigen Tagen —6 
Zoll dick, und die Schiffsgeſellſchaft bewegteich 
frei darauf. Um Plaß auf Deck zu ſparen, are 
den die lechs langen Boote mit dem Heen 
Ruderboot nebeneinander dicht beim Schiff is 
Eis geſtellt und ebenſo die Nabeltaue. Ader in 
Schneeſturm bedeckte fie mit Schner, durch as 
Gewicht des Scknees ſanken die Boote durch as 
immer dicker werdende Eis, und der bei Sonm⸗ 


ſchein ſchmelzende Schaee gefror auch ju G. 
Das Ausgraben aus dem Eis wide 
früh begonnen; aber immer neue Gchre⸗ 


ſtürme unterbrachen und erſchwerlen die Irhit. 
Als ſchließlich die Boote unter der Oberlahe 
und außer Sicht waren, ſägte man einen goßn 
viereckigen Eisblock aus, der den Raum einjdoy, 
wo fie ſein mußten. Sobald die Säge durchole 
vierte Linie hindurch war, flieg der vom Wier 
aufwäris gedrängte große Eisblock nach oben ud 
wurde nun mit Picke und Beccheiſen bearbein, 
einige Theile gelegentlich auch durch Schießbaun. 
wolle weggeſprengt. Schließlich wurden alle Boon 
befreit, Zwei waren durch die Schießbaumwollt 
beſchädigt, wurden aber durch eifrige Zimmer⸗ 
mannsatbeit wieder ſeetüchtig gemacht. Auch die 
unſichlbar gewordenen Kabeltaue und die anderen 
Geräthſchaften wurden ſo aus dem Eiſe befreit 
ER durch ihre lange Gefangenſchaft nicht 
gen en, 


Aus aller Welt. 


— Piinzeſſin Suite von Toskana in 
Sonne, Ein Redakteur des Matin“ hat Schloß 
Ronno im Loiredepartement beſucht, wo ſich die 
ehemalige Kronprinzeſſin von Sachſen gezenwärlig 
aufhält. Ec hatte bei dieſer Gelegenheit ein 
Gespräch mit der Gräfin de Saint⸗Vicior, der 
Schloßherrin, und ſah auch die kleine Prinzeſſin 
Anna Monica, die von einer ſächſiſchen Amme 
gewartet, aber mit dem „biberon*, der Milchflaſche, 
aufgezogen wird. Peinzeſſin Luiſe hat, nebenbei 
bemerkt, auf Schloß Ronno vier ſächſiſche Mädchen 
in ihren Dienſten. Sie lebt dort in äußerſter 
Zurüdgezogenheii, hält ſich mit Vorliebe in dem 
großen, ſchauigen Parke mit feinen domartigen 
Lindenalleen auf und begibt fich täglich an eine 
dort errichtete Statue der heiligen Jungfrau, um 
dort zu beten. Die Armen und Keanken des Dor⸗ 
fes Ronno haben ihr bereits die Bezeichnung „die 
gute Peinzeſſin“ beigelegt. Gräfig de Saint⸗Victor 
iſt mit Prinzeſſin Lulſe befreundet und war in 
Lindau, als dieſe entbunden wurde. Ihr Gemahl, 
der Graf, ſteht in freun zſchaftlichen Beziehungen 
mit dem Prinzen von Toskana, wo auch die 
Gräfin kürzlich wieder weilte, Daher kam es, daß 
die Prinzeſfin der Einladung folgte, um in Ronno 
Seelenfrieden zu finden. 

— Zu den Lawinenunglück am St. 
Gotthacd. Nachdem der bekannte Chirurg Pror 
ſiſſoc De, Krönlein mit feinem Affiſtenten und 
der nöthigen Ausrüſtung in Piora angelangt war, 
erfolgte eine ſorgfältige Unterſuchung aller Ber 
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letzten. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß einzelne 
Verwundungen ſchwercr 


wundungen des Profeſſors Dr. Bodoz und des 
Eymnoſiaſten Liebmann 
nejung der Verunglückten zulaſſen. 
Airolo trafen 20 Mann Gotthardſoldaten, 
Tragzeug ausgerüſtet, in Piora ein, urd während 


der Nacht wurde der ſtundenlang währende Trans⸗ 
Von 


port nach Airolo hinab ins Werk geſetzt. 
Airtlo aus ſchaffte man die Kranken nach Zärich, 
wo ſie ſich theils im Kantonfpital, theits in häus⸗ 
licher Pflege befinden. Die Leihen der Todten 
die in Zürich gemeinſam beftattet, 

f — In dem kleinen deutſchen Orte Xſtadl war 
es männiglich bekannt, daß die beiden Höchftkom⸗ 
mandierenden, der General und der Oberſt, bei 
ihren Untergebenen die Spitznamen „Aeneas“ 
und „Andr as“ führten — ja ihnen ſelbſt, den 
beiden hohen militäriſchen Würdenträgern, war 
dieſe Thatſache zu Ohren gekommen. Sie kannten 
ihre Beinamen, ohne allerdings den ihnen ganz 
ugerklärlichen Zuſammenbang dieſer Namensgebung 
zu w'ſſen. Schon längere Zeit hatten fie bei einigen 
ihnen beſonders befreundeten Kameraden nach dem 
Warum geforſcht, ohne jedoch Aufklärung zu finden. 
Da geſchah es, daß wieder einmal ein junger 
Leulnant nach Xſtadt kommandiert wurde, friſch 
vom Kadettenkorps her. An dieſen jungen Men⸗ 
ſchen beſchloß der Gereral noch einmal duch feinen 
Adjutanten ſein Verlangen nach Aufklärung über 
„Aeness“ und „Andreas“ zu ſtellen. Den beiden 
Adjutanten wurde eingeſchärft, beim erſten Liebes⸗ 
mahl dem jungen Dffiizler mit aller erdenklichen 
Liebeswürdigteit zuzutrisken, daß ſich vielleicht 
unter dem Einflaß des Sektes feine Lippen zu 
dem erjehnten 
Beinamen öffnen würden. So geſchah's. Mit 
„Vroſit!“ und immer erneutem „Profit!“ 
und „aufs Spezi lie“ gin, wurde dem neuen Ans 
kömmling gehö ig zugetrunken und eingehelzt, 018 
er ſchliißlich ganz ſelig wurde und ſi h ganz gezen 
die militärische Disziplin erlaubte, ſeinerſelts dem 
eneral und feinem Adjutanten zuzutrinken. Nun 
elt man den Augenblck für gekommen. Dir 
„General nahm ihn unter den einen, der Oberſt 
unler den andern Aim und man fragte ihn, ob 
er nicht wiffe, woher fie die omiröſen Spſtznamen 
„Aeneas“ und „Andres“ hätten ... „Aber gewiß, 
Ex'lenz', ſagte der jüngſte Leutnant ſeelenvergnügt, 
„Ex'lenz betonen nur falſch.“ Der General machte 
ein fragendes Geſicht. Da öffneten ſich die Lippen 
des Leutnants: „Ez heißt einfach: das „eene 
Aas“ und das „andre Aas 1.“ 

— Zahlen und Thatſachen. Ungefähr 
800 Millionen Ltute auf der Welt eſſen Reis 
alle Tage. — Im Vorjahre haben ſich in London 
3862 Wilwer und 2945 Witwen wieder ver⸗ 
helralhet. — In England gibt es jetzt an Zeitun⸗ 
nen 150 „Times“, 160 „Advertiſets“, 140 „News“, 
70 „Guardians“ und 48 „Standards“. — Männer 
über 40 Jahre werden ſelten vom Typhus er⸗ 
griffen. Im Sudanfeldzuge farb bei den Enge 
ländern nur ein Mann über 40 Jahre an 
Typhus fieber. — Die Hätingsfänger der Oſtküſte 
von Scholtland, der Oikneyinſel und Shetlandinſel, 
fingen in 16 Wochen 900 Millionen Häringe. — 
Kameele ſollen die einzigen Thiere ſein, die nicht 
ſchwimmen lönnen. — Von allen Zeitungen der 
Welt werden 68 Prozent in engliſcher Sprache 
gedruckt. — Es gibt in der Welt 3000 Firmen, 
die Kriegs bedarf anfertigen; 900 von ihnen find 
amerikaniſch. — Miß Draper, die erſte Frau, die 
nicht photographirt wurde, ſtarb kürzlich in 
Haſtings, New Vork, im 95. Lebersjahre — In 
Rußland ſind zwei Menſchen von je 1000 


blind. — Wollte ein Arbeiter nur von Eiweiß | 


leben, ſo müßte er acht Pfund davon täglich ver⸗ 
zehren; etwa 2½ Pfund ganze Eier genügen 
zu ſeiner Ernährung. Montag iſt der 
griechiſche Sonntag, Dienftag der perſiſche, Mltt⸗ 
woch war der aſſyriſche Feiertag, Donnerſtag der 
eh yptiſche, Freitag iſt der türkiſche und Sonnabend 
der jüdiſche. 


Tageschronik. 


— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß es unter Androhung der ge⸗ 
fegligen Strafen ſtreng verboten iſt, im Stadt⸗ 
walde Cigaretten und Cigarren zu rauchen, Feuer 


zu machen, zu jagen, mit Hunden zu luſtwandeln, 
Vögel zu fangen und Neſter auszunehmen, Vieh 


zu weiden, Reiſig, Pilze, Beeren oder Blumen 
zu ſammeln, öffentliche Vergnügungen ohne jedis⸗ 
malige Etlaubniß vom Magiſtrat und von der 
Polizei zu veranſtalten, mit erfriſchenden Geträn⸗ 
ken, Confekt oder anderen Gegenſtänden zu handeln, 
verbotene Wege zu betreten oder zu befahren. 
Hunde, die Déi ohne ihre Beſitzer im Walde out, 
halten, müſſen einen Knüttel von 2½ Fuß Länge 
und 2½ Zoll Dicke am Halſe tragen, widrigen⸗ 
falls fie, ebenſo wie Katzen, ungefltaft erſchlagen 
werden können. Jagdhunde (mit Ausnahme von 
Vorſtehern) werden von den Waldhütern einge⸗ 
fangen und den rechtmäßigen Befitzern gegen eine 
Zahlung von höchſtens 3 Rbl. ausgelieferl. Für 
die Ausrottung oder den Fang ſolcher Thiere und 
Vögel, die nach den allgemeinen und ötllichen 
Gesetzen nicht gefangen oder gelödlet werden dür⸗ 
fen, unterliegt der Schuldige einer Geldſtrafe von 
50—150 Rbl. oder Gefängniß von 3— 6 Mor 
naten, je nach den erſchwerenden oder mildernden 
Umſtänden. 

— Nekrolog. Am 30. Juni iſt eine nicht 
nur in Lodz, ſondern in ganz Rußland und über 
die Grenzen deſſelben hinaus bekannte Perſöalich⸗ 
kit, der Kaufmann und ( Fabrikbeſizer Herr 


worten, als man bisher 
geglaubt hatte. Anderſelts ergab ſich, daß die Vers 


noch Hoffnung auf Ge⸗ 


Vom Fort 
mit 


Geſtändniß über die ſonderbaren 
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Maximilian Schloßberg in Berlin im 
alter von erſt 60 Jahren unerwartet aus dem 
Leben geſchieden. Maximilian Schloß⸗ 
berg war einer der tüchtigſten und umfichtigften 
Kaufleute, er leitete durch volle 20, Jahre den 
geſammlen Verkauf der Aeclien-Geſellſchaft der 
Baumwoll⸗Manufactur Karl Scheibler und mit 
weitſehendem Blick erkannte er den Nutzen directer 
Beziehungen zwiſchen Fabrikanten und Abnehmer 
und gab den Impuls dazu, daß die hleſigen 
Induſtriellen — mit Uebergehung der Com- 
miffionäre, die bis dahin den geſammten Handel 
in Händen hatten — urmittelbar mit der ruifi- 
ſchen Kundſchaft in Verbindung raten. Hierdurch 
hat Maximilian Schloßberg der Lodzer 
Induſtrie große Dienſte geleiſtet und weſen lich 
zum Aufſckwung derſelben beigetragen und wird 
ſein Name unvergeſſen bleiben. 

Die Beerdigung des für die Seinen und 
feine zahlreichen Freunde viel zu früh aus dem 
Leben Geſchiedenen findet heute in Berlin Hatt, 

— Grundfteinlegung zum Kinder⸗ 
Hoſpital. Wie allgemein bekannt, ſpendeten ſei⸗ 
ner Zeit Herr Emil Geyer und Frau eine 
namhafte Summe als Gru noſtock für ein in un ⸗ 
| ferer Stadt zu erbauendes Kinderhoſpital und dies 
ſes edle Beiſpiel fand Nach ihmer, denn es floſſen 
dem Comitee, das ſich zur Sammlung von Spen⸗ 
den für diefen Zweck gebildet hatte, von allen 
Seiten und zum Theil recht bedeutende Beträge 
zu. Immerhin aber würde ſich die Ausführung 
des Projecles ziemlich lange hinausgezogen haben, 
wenn nicht plötzlich Helfer auf dem Plan erſchie⸗ 
nen wären, die die gute Sache in einer ſo hoch⸗ 
herzigen Weile zu fördern ſich bereit erklärten, daß 

ſofort an die Realiſirung gegangen werden konnte, 
und Mei Helfer waren Herr Commerzienrath 
Eduard Herbſt und ſeine Gattin Ma⸗ 
thilde geb. Scheibler. Das genannte 
Ehepaar, das anläßlich dis Verluſles ſeines dn, 
ziges Töchterchens urſprünglich den Plan gefaßt 
balte, ein Hoſpital für Kinder der Angeſtelllen und 
Arbeiter der Scheiblerſchen Fabrik zu erbauen, er 
klärte ih, nachdem es von dem Geyerſchen Pro- 
j et gehört, bereit, von der Gründung eines eige⸗ 
nen Kinder⸗Hoſpitals abſehen und ſich bei der 
Erbauung eines allgemeinen ſtädtiſchen Kinder» 
Hoſpitals bethelligen zu wollen und die Summe, 
die die großmüthigen Wohlthäter offerirten, war jo 
groß, daß fi: wohl die geſammten Baukoſten dek⸗ 
ken dürfte, ſodaß der aus anderen Spenden geſam⸗ 
melte Fonds als Betriebskapital Verwendung 
finden wird. 

Es wurde nun fofort ein Komitee, beſtehend 

aus den Herren Ingenieur Rübeyſam, Dr. Zone 


ſcher und Dr. Tochlermann zur Ausarbeitung des 


Bauprojecis gebildet und dieſes Komitee ent» 
ſchled ſich für das Pavillonſyſtem. So wird denn 
das Kinder⸗Hoſpital, das auf dem Grundſtück 

Rokiciner Cgauſſe M 9 erbaut wird, aus folgen⸗ 

den Baulichkeiten beſtehen: 

1) einem 2 flödigen Berwaltungsgebäude ; 
2) einem 2 flöckigen Pavillon für chirurgische 

„Krankzeiten mit dem Operationsſaal und dem 

Röntgen⸗Cabinett; 

3) einem 2 ſtöckigen Pavillon für innere 

ou 2 mit iyphöfer und orihepädifher Ab⸗ 
heilung; 

4) einem Wirtbſchaftsgebäude mit Central⸗ 

heizungs⸗ und Waſſerleitungs Arlige, der 

Küche und den Wohnräumen für die Ange⸗ 
ſtellten; 

5) einer Desinfectionsabthellung; 

6) einem Papillon für Diphteriuskranke; 

7) einem Pavillon für P. kenkrante; 

8) einem Pavillon für Scharlachkranke und 

9) dec Leichenhalle mit dem Secierſaal und 
dem bakterlologiſchen Cabine lt. 

Dank dem Eifer der genannten Herten konnte 
bereits am vorgeſtrigen Tage zur Grundſteinlegung 
des Baues, defjen Ausführung der Firma Neftler 
uud Ferrtnbach übertragen wurde, geſchritten wei⸗ 

den und nahmen an der Feierlichkeit folgende Her⸗ 
ren Theil: 


Der Polizeimeiſter der Stadt Lodz, Staats⸗ 
rad Chrzanowoki, der ſtellverlretende Prä- 
fident Rathmann Stempowski, Commerziens 
rath Eduard Herbſt, Emil Geyer, Eugen Geyer, 
Dr. Jonſcher, Dr. Tochtermann, die In⸗ 
1 genieute Rübenſam und Wagner, Baumeiſter 


Ferrenbach und Neſtler, Director Kozlowski u. A. 

Vom Polizeimeifter Staatsrath Chrzanowski wurde 
d zunächſt die auf Pergament ausgefertigte Urkunde 
verleſen, dle, nachdem fie von allen Anweſenden 
unterzeichnet worden, mit den Nummern der hie⸗ 
ſigen Tagesblätter und einer Anzahl gegenwärtig 
gebräuchlicher Geldmünzen zuſammen in einen glä⸗ 
ſernen Behälter gebracht, luftdicht verkittet und 


ſodann in eine kupferne Büchſe verſchloſſen 
wurde. Sodann wutde zur Legung des 
I Grundfleines geſchritten. Die erſten Hammer- 


ſchläge vollzog Herr Commerzienrath Eduard 

[Herbſt mit dem Spruche „Liebe den Nächſten wie 
dich ſelbſt. Aus Liebe entſtehſt du und Liebe 
walte in dir. Gott ſegne Dich!“ 

Hierauf folgten die übrigen Herren, bis ſich 
Stein an Stein über dem Grundſtein erhob. Herr 
Ingenieur Rübenſam fügte ſeinem Hammerſchlage 
folgende Worte bei: 

„So fol dieſes Haus erſtehen, für Jahr⸗ 
hunderte gebaut und wenn wir zu Grabe gehen, 
ſei es unſern Enkeln anvertraut.“ 

So (IR denn nun der Grundſtein zu einem 
Bau gelegt, der ſpäteren Generationen von der 
Großmuth und Naächſtenliebe ihrer Vorfahren 
erzählen wird. Möge Gottes Segen über 
dieſem Llebeswerk und ſeinen Grün⸗ 
dern walten! 

— Der Gehülfe des Communicalians-Mini⸗ 

s ſters Gebelſmrath Miaſſojedow Iwanow, 


über deſſen Ankunft in Warſchau wir 
richteten, ſteht an der Spitze einer 
Comm iſſion, die 
und Stelle zu überzeugen, ob die metallurgiſchen 
Fabriken in Weichſelgebiet im Stande find, die 
großen Aufträge, mit denen die Regierung die 
Metallinduſtrie des Landes unterſtützen will, aus⸗ 
zuführen. Die Commiſſion beſichtigte zuerſt die 
tinſchlägigen Fabriken in Warſchau und reiſte dann 
nach Sosnowice ab. „Die J wuſtriellen knüpfen 
an den Beſuch des Gehelmraths Mlaſſoj:dow⸗Iwa⸗ 
row große Hoffnungen. 

Tod auf der Straße. Auf der 
KıscielnasStroße vor dem Haufe V8 brach vor⸗ 
geſtern ein eima achlzigjähriger Jude bewußtlos 
zuſammen. Als der Arzt der Rektungsſtatlon 
lar gte, war der Tod ſchon eingetreten, 

— Unfälle. Die 54jährige Emilie Hintze, 
wohnhaft Reiterſtraße N 15, wurde auf der Pe- 
trikauer Straße vor dem Haufe N 25 von einer 
Brilſchke überfahren und trug eine Verletzung im 
Geſicht davon. 

Auf der Petrikauer Straße W178 ſtürzte 
der zweijährige F au ciszek Jachimski aus einem 
1 


geftern bes 
befonderen 


Fenſter der Off ein auf das Pflaſter hinab, kam 
aber mit ungefährlichen, wenn auch ſchweren Ver⸗ 
I:gungen davon, 

In der Fabrik an der Dluga⸗Stiaße Ne 47 
gerieth der neunzehnjährige Arbeiter Waclaw Zen⸗ 
def durch eigene U vorſichtigkeit in die Maſchine, 
wobei ihm der rechte Arm vom Ellbogen bis zum 
Handgelenk aufgeriſſen und der Daumen zerquelſcht 
‚ourde, 

— Per ſonalnachrichten. Der Lodzer 
Kreisarzt Dr. Wieliczko hat einen Urlaub 
von 28 Tagen angetreten und wird während lei, 
ner Abweſenheit von dem Polizelarzt Dr. Fels 
nicki vertreten. Beurlaubt iſt gleichfalls auf 
vier Wochen der Direklor des Lodzer Gefängniſſes 
Hofrath Raiski, der von 
Modolews ki vertrelen wird. 

— Eine unangenehme Ueberraſchung 
wartete der Paſſagiere, die Lodz am Dienſtag mit 


ſeinem Gehülfen 


verließen, denn in Widzew mußten fie faft Dreis 
viertelſtunden warten, 
lich, bis ein aus drei Waggons und einer Loco⸗ 
motive beſtebender Zug der Ringbahn eintraf und 
an ihren Zug angehängt werden konnte. Der 
Grund dieſer unangenehmen Unterbrechung der 
Fahrt war 
der Kal ſcher Bahn. 

Gleichzeitig konnten die Reiſenden aber das 


intertſſante Schauspiel beobachten, daß ein Zug in 

zwei Hälften zerriß. Dies Unglück paſſirte dem 

Zuge, der unterdeſſen 

war. Kaum hatte er die Station Widzew ver⸗ 

laſſen, als ſich ein Theil der Waggons los riß 

und zurückblieb. Durch Rufen, - Pfeifen und 
Winken machte das Stalfonsperſonal den Maſchl⸗ 
niſten auf den Unfall auf merkſam und die beiden 
Hälften des Zuges waren bald wieder zuſammen⸗ 
gekoppelt. 

— Zwei Kinder werden geſucht. Am 
Montag Nachmittag hat ſich ein 2½ jähriges 
Mädchen Namens Eugenie Plüſchke aus der im Hauſe 
Franziszkanskaſtraße No. 11 belegenen elterlichen 
Wohnung entfernt und iſt blsher nicht aufzufinden 
geweſen. Das Kind trug ein zolhes Kleid mit 
ſchwarzen Streifen ſowle eine blau und weiß ger 
ſtreifte Schürze. Wer den gegenwärtigen Aufent⸗ 
halt des Kindes kennt, wird gebeten, dem beküm⸗ 
merten Vater Robert Plüſchke, Franziszkanska 
VII, Mittheilung zu machen. 

Ferner hat ſich ein 3 Jahre alter Knabe 
Namens Franusz Nawrocki, der blondes 
Haar hat und einen blauen Anzug trug, am 
Dienflag Nachmittag verlaufen und erſucht der 
im Haufe Poludniowaſtraße M 34 wohnhafte 
Vater, Kutſcher Franziszek Nawrocki Dieſenigen, 
die von dem Verbleib des Knaben wiſſen, um 
Mitibeilung, 

— Vorgeſtern Abend fand die General. 
verfammlung der Freiwilligen Rettungs ⸗ 
geſellſchaft ſtatt. Ven Vorfitz führte Dr. 
Rundo, zugegen waren nur ſehr wenige Mitglieder. 
Aus dem Rechenſchafte bericht, der verleſen wurde, 
iſt zu entnehmen, daß die Zahl der Mitglieder im 
vergangenen Jahr um 121 zugenommen hat und 
(Bt 574 beträgt. Die Einnahmen durch freiwil« 
lige Beiträge haben zugenommen, der Erlös von 
öffentlichen Veranſtalkungen hat abgenommen; für 
den Ausfall enſſchädigte aber reichlich die hyzieniſche 
Ausſtellung, die über 12,000 Rbl. einbrachte. Aber 
auch die Ausgaben find um 2054 Röl. geſtiegen. Im 
Budget für das laufende Jahr find die Einnahmen 
mit 15,500, die Ausgaben mit 15.950 Rbl, vorges 
ſehen. Die Zunahme der Thätizkeit der Met 
tungsſtatlon beweifen folgende Zahlen. Die Hülfe 
der Station wurde verlangt: 1900 - 2659 mal, 
1901—2838 mal, 1902 — 3155 mal. 

Was die Lokalfrage betrifft, jo wurde 
die Verwaltung beauftragt, ein paſſendes 
Immobil ausfindig zu machen und die 
Unterhandlungen betreff? des Kaufs einzu⸗ 
leiten, die endgiltige Entſcheidung jedoch ber 
hielt die Generalverſammlung ſich vor. 

Das Reſultat der Wahlen war folgendes: 
Mitglieder der Verwallung M. Poznanski, K. 
Moglilnick,, Dr. Kruſche und Dr. Przedborsk!, 
Candidaten Dr. Gorski und A. Babidi, Mit⸗ 
glieder der Reviſions Commiſſion St. Koſſuth, 
E. Heimann und B. Wachs. 

— Noch einmal die Zuſtände auf 
der Ringbahn. Als die Baynverwaltung den 
Verkehr auf der Ringbahn am 13. Juni ont, 
nete und darüber eine entſprechende Bekanntma⸗ 
chung erließ, wandten ſich ſofort mehrere Firmen 
an die Kohlengruben mit der Bitte, ihnen die 
Kohle von jetzt an nach der Station Katolew zu 


die Aufgabe hat, ſich an Ort 


an⸗ 


dem um 3 Uhr Nachmittags abzehenden Zug: ` 


So lange dauerte es nëm: ` 


eine bedeutende Zugverſpätunz auf 


aus Koluszki gekommen 


chicken. Darauf erfolgte von den Gruben die 
Antwort, fie. könnten dieſem Verlangen leider 
nicht nachkommen, weil die Ringbahn noch keinen 
Spicaltarif für Kohle besitze, und da ein folder 
Tarif für die Ringbahn bis jetzt noch nicht einge⸗ 
führt ift, können die Kohlentransporte auch bis 
auf den heutigen Tag noch nicht nach Karolew 
dirigirt werden. Es fragt ſich alſo, wozu man 
die Station angelegt hat, wenn fie nicht benußt 
werden kann. 
J Uebrigens ſteht der Benutzung der Slation 
Karolew für Kohlentrausporte auch noch ein weis 
teres Hinderniß im Wege. Es würden nämlich 
bei regelrechtem Funktloniren der Bahn läglich 
circa 60 Waggons in Karolew eintreffen, und auf 
ein fo großes Olantum IR die Station räumlich 
nicht eingerichtet, die Raumverhältniſſe ſind viel ⸗ 
mehr ſo beſchränkt, daß während ein Fuhrmann 
ſeinen Wagen belädt, der andere keinen Raum 
hat, mit ſeinem Wagen zu paſſiren. Alſo auch 


von dieſer Seite ernſte, ſchwer zu bewältigende 
Hinderniſſe. 
ö Weiter berichteten wir, der Direklor der 


Lodzer Bahn Herr Knapeki habe Befehl zum 
Autladen von Vieh auf der Station Karolem 
gegeben. Es verhielt ſich auch thatſächlich fo, 
leider mußte aber der Befehl gleich darauf wieder 
zurückgezogen werden, da zum Bau von Vieh⸗ 
‚ rampın eine beſondere Erlaubniß des Minifte- 
klums erforderlich iſt. Die Jutereſſenten werden 
lich alſo auch in Bezug auf diefen Punkt vor- 
läufig in Geduld faſſen müſſen. 

| Endlich ſei noch auf den Paſſagler⸗ 
verkehr aufmerkſam gemacht. Der Preis 
eines Billeis dritter Claſſe von Lodz nach 
| der Fa⸗ 
l 
| 


To maſchow betrug bisher auf 
brikbahn 50 Kop., iſt aber jetzt auf 68 Kop. er⸗ 
höht und beträgt ebenſoviel wie der Preis vom 
Kaliſcher Bahnhof bis Tomaſchow. Intereſſant 
iſt es, daß man billiger fährt, wenn man bier 
ein Billet bis Koluſchki (25 Kop) und dort eins 
bis Tomaſchow (36 Kop.) löſt, in welchem Falle 
man nur 61 Kop. zahlen muß und folglich 7 


Bopen ſpart. 
e Spende. Für das vangeliſche Wal⸗ 
ſenhaus wurden uns 5 Rbl., geſammelt auf der 
Hochzeit der Herrn Leopold Gall mit Fräulein 
Emma Haniſch zur Uebermittelung übergeben, 
was wir, Namens der bedachten Inſtitutlon bes 
ſtens dankend, beſcheinigen. 
Uebetſchwemmung 
»Der Beſitzer dis Hauſes N 4 an der Nowo⸗ 
mieſska- Straße hat auf feinem Grundſtück zum 
Kalklöſchen eine jo tiefe Grube graben laſſen, daß 
das Waſſer aus der Grube in den Keller des 
anſtoßenden Grundstücks Ne 5 an der Ronftinliners 
ſtraße eindrang und dort 14 Ellen hoch ſieht. 
Der Beſitzer des letzteren Hauſes Herr W. Ka⸗ 
minskl hat den rückſichtsloſen Nachbar notariell 
auffordern laſſen, die Grube zuzuſchütten und den 
Miethern den durch die Ueberſchwemmung ent- 
ſtandenen Schaden zu erfegen. 
— Löſchen von Petroleumbränden. 
Brennendes Pelroleum bietet den Löſchverſuchen 
die größten Schwierigkeiten. Waſſer iſt dabei gar 
nicht zu verwenden. Naſſer Sand und naſſe 
„Tücher können, wenn der Brand einigermaßen 
größere Ausdehnung angenommen hat, ebenſo 
wenig benutzt werden, aber fie find von größtem 
Nutzen. Um ſo wichtiger iſt der Dampf als 
Feuerlöſcher. Die Apparate ſollten außerhalb des 
zu löſchenden Raumes in genügender Entfernung 
zu handhaben ſein. Sie müſſen, da der Dampf 
emporfteigt, möglichft tief angebracht werden. 
Ferner muß der Dampf gleichmäßig vettheilt fein 
und raſch in genügender Menge nach allen Theilen 
des zu ſchützenden Raumes gelangen können. 
Endlich müſſen die Apparate einfach, betrlebsſicher, 
handlich und froſtſicher aufgeſtellt ſein. Wo 
Dampf fehlt, kann Kohlenſäure mit mindeſtens 
gleſchem Erfolge verwandt werden; beſonders die 
in eiſernen Flaſchen im Handel vorkommende 
Kohlenſäure iſt bꝛquem und ſchnell freizumachen 
und hit noch den Vortheil, bei ihrem Webers 
gang in die Gasform ſehr viel Wärme zu ab⸗ 
ſorbiren. 
— Wenn die Mittheilungen, die der Chirurg 
Dr. Braun in der medizinischen Geſellſchaft in 
Leipzig machte, Beflätigung finden, dann dürfte 


| 
das Problem Zähne 
gefahrlos auszuziehen, 


im Keller. 


wirklich ſchmerz⸗ und 
endlich gelöſt ſein. Es 
handelt ſich dabei um ein aus der Nebenniere 
hergeſtelltes Präparat, dem die ſchätzenswerthen 


Eigenſchaften zukommen, örtliche Betäubung und 
Blulleere zu erzeugen, das deswegen in der Chir 
rurgie und Augenheilkunde bereits vielfache An⸗ 
wendung gefunden hat. Von dieſem Medikament 
berichtet nun Dr. Braun, daß Einſpritzungen des⸗ 
ſelben zufammen mit Gocain ins Zahn fleiſch bei 
Zahnexkraktlonen an Sicherheit der Wirkung alle 
bisher bekannten Mittel übertrafen, ja daß Kranke, 
denen man die Augen zugebunden hatte, häufig 
erſt dann glaubten, daß die Operation vorüber 
war, als man ihnen den ausgezogenen Zahn zeigte 
und ſie mit der Zunge die Lücke fühlten. Aus 
der Zahnwunde floß in der Regel kein Blut 
heraus. Mißerfolge waren nur dann vorhanden, 
wenn aus anatomiſchen Gründen eine regelrechte 
Infektion nicht möglich war. 

— Der Tanz der Zukunft. Die Sehn⸗ 
ſucht nach einem neuen Styl, der der fpohtane 
Ausdruck unſeres heutigen Lebens ſein ſoll, bricht 
auf allen Gebieten hervor. Die Amerikanerin 
Iſadora Duncan hat mit einer wohl vorbereiten⸗ 
den Propaganda für den Tanz der Zukunft den 
Anfang gemacht. Was die Künſtlerin in einer 
aus ihrer Feder ſtammenden Schrift auseinander⸗ 
jegt, trifft entſchieden den Kern der Sache und 
wird jedem Kunſlfreund, der allwinterlich die 

- Balleiſprünge der Opera⸗Tänzerinnen mit in den 


4. 


Kauf nehmen muß, aus der Seele geſprochen fein, 
Da iſt weder die Rede vom „Chopin⸗Tanzen“ 
noch von „Gedicht⸗Illuſtrationen'. Iſadora Dun⸗ 
can will ihre Bewegungen aus der Bewegung der 
Natur entwickeln. Aus der menſchlichen Geſtalt, 
aus der Symmetrie ihrer Formen ſchöpfle der 
Menſch die erſte Erkenntuiß der Schönheit. Die 
neue Schule des Tanzes muß deshalb jene Be⸗ 
wegungen zu bilden ſuchen, die mit der vollkom⸗ 
menen Form des menſchlichen Leibes in Harmo⸗ 
nie ſtehen. Die Bewegungen nun, die die Bal⸗ 
leiſchule unſerer Tage lehrk — Bewegungen, die 
im Widerſpruch mit den Bewegungen und mit 
Formen ſtehen, die die Natur ſchuf — müſſen 
ihrer Natur nach ſterile Bewegungen fein. Der 
Ausdruck, den die Tanzkunft im modernen Ballet 
gefunden hat, deſſen Aktionen ſtets anhalten und 
in ſich zu Ende find, in dem keine Bewegung, 
keine Poſe, kein Rhylhmus in keuſcher Folge ſich 
bildet, noch zu weiter folgenden Aktionen ` pt 
wickelt werden kann, iſt ein Ausdruck der Degenera⸗ 
tion, des lebendigen Todes. 


Kiterariſches. 


— Aus dem engſten Pflichtenkreis der Haus⸗ 
frau, Wirthſchaftsführung und Kindererziehung, 
bringt die ſoeben erſchienene Nummer 26 des 
Flauenblattes „Häuslicher RNathgeber“ wie⸗ 
der ſehr anſprechende und lehrreiche Artikel, wie: 
„Mütterchens liebe Notz“; „Die Erdbeere als 
Heilmittel“; „Unſere Speiſekammer“ ꝛc. 

In dem ftets intereſſanten Feullleton feſſelt 
uns diesmal beſonders die amüſante Humoreske 
von Henri Dévidé, betilelt „Wie ich zu meiner 
Frau kam“, indeß auch dem kommenden Ernte⸗ 
It eine kleine ſehr hübſche Ausführung gewid⸗ 
met iſt. 

Geſchmackvolle Handarbeltsvorlagen 
fleißige Hände zu fleißigem Nacharbeiten an. 

Mülterchens Lieblingen bietet die Beilage 
„Für unſere Kleinen“ Doug anregenden Auter⸗ 
haltungsſtoff, ſowie die Gelegenheit, Dë durch 
gut geſchriebene Briefe ein hübſches Märchenbuch 
zu verdienen. i 

Illuſtrierte Beilage mit Neuem und Inte⸗ 
reſſantem „Aus Zeit und Leben“. 

Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mk. 
(70 Kop.) 

Probenumm ern gratis und franko vom Ver⸗ 
lage Robert Schneeweiß, Berlin W. 30, Eiſenacher⸗ 
firaße 5. 


regen 


Kleine Chronik. 


Inland. 


— Die Slaviſche Geſellſchaſt hat beſchloſſen, 
die Namen des Königs Alexander und der Köni⸗ 
gin Draga von Serbien für alle Zeiten in den 
Liften ihrer Ehrenmitglieder zu führen. 

— Aus Roſtow a. D. wird den „Honoorn“ 

telegraphiert: Auf der Zarizyner Linie der Wla⸗ 
dikawkag⸗Bahn hatlen ſich in den letzten Tagen 
in einer Ausdehnung von ca. 10 Werft Heuſchrek 
kenſchwärme niedergelaſſen. Die Züge blieben in 
der weichen Maſſe ſtecken. 
— Der dritte Jahrestag des Kampfes bei 
den Takuforis wurde in Port Arthur feierlich be⸗ 
gangen, indem Admiral Alexejew eine Revue der 
aus 36 Wimpeln beſtehenden, hier anweſenden 
maritimen Streilkräfte veranflallete. Nach der 
Sanne beſu ble der Admiral die beiden Kanonen⸗ 
boote „Korejez' und „Bobr“, welche an der Bes 
ſchießung der Takuforis Theil genommen hatten, 
und hielt an die Offiziere und Mannſchaften 
patriotſſche Anſprachen. Darauf wurde auf dem 
„Rjurik“ ein Gottesdienft mit Gebt um langes 
Leben für das Herrſcherhaus und mit Fürbitte für 
die im Kampfe Gefallenen celebrirt. Hieran ſchloß 
Bé ein Frühſtück von 70 Gedecken auf dem 
„Rjurik“. Während des Früßſtücks wurden Toaſte 
auf den Kaiſer und das Kaiſerhaus, auf den 
General⸗Admiral, auf die Einheit der Armee und 
Flotte und auf die Theilnehmer am Kampfe bei | 
den Takuforts ausgebracht. Die Feier endete mit 
einem Wettrudern, an welchem ſich 200 Boote 
belheiligten. 
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Ausland. 


— Von der Glogauer Strafkammer waren 
Graf Pückler⸗Klein⸗Tſchirne und ſein Jaſpector 
Kirchner, wegen Zerſtörung einer Feldbahn zu 
ſechs bezw. vier Wochen Geſängnuſß verurtheilt 
worden. Auf ein von beiden Verurthellten ein⸗ 
gereichtes Gnadengeſuch an den Kalſer iſt, wie 
eine Privat⸗Depeſche aus Glogau meldet, die 
gegen Graf Pückler erkannte Strafe in ſechstau⸗ 
ſend Mark Geldſtrafe, die gegen Kirchner in 
dreihundert Mark Beldſtrafe umgewandelt worden. 

— In Rom wurde Sonntag Nachmittag im 

Garten der Bafilika von S. Giovanni in Late 
rans der Grundſtein zu dem Denkmal gelegt, 
welches die Arbeiterinnen aus verſchiedene Staalen. 
zu Ehren des Papſtes errichten laſſen. An der 
Feier nahmen der Cardinal Ferraka, das Denke 
mal-Comils, katholiſche Würdenträger und die 
katholiſchen Arbeiterinnen⸗Vereine Roms mit Fah⸗ 
nen und Muſik Theil. Der Papſt ſandte ſeinen 
Segen, Es gelangten Depeſchen der katholiſchen 
Arbeiterinnen⸗Vereine von Berlin, Köln und 
Freiburg zur Verleſung. 
Im Swanſeathal in England iſt eine 
Krankheit ausgebrochen, der die Aerzte ralblos 
gegenüberflehen. Die myſteriöſe Krankheit iſt 
jetzt auch in Cambridge aufgetreten. Vor einigen 
Tagen wurde ein Krankheitsfall als Pockenerkran ⸗ 
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kung angemeldet, der Patient ins Sanalorium 
überführt und dort genau beobachtet. Nach eini⸗ 
ger Zeit erklärten jedoch die Aerze, daß es ſich 
zweifelos nicht um eine Pockenerkrankung, ſondern 
um eine Krankheit handle, die bisher völlig unbe 
kannt Il, Seitdem find mehrere ähnliche Sol 
gemeldet worden, und die Krankheit ſcheint einen 
epidemifchen Charakler annehmen zu wollen. 

— Der erſte Kabeldepeſchenwechſel um den 
Erdball herum ſoll am 4. Juli ſtatiftaden. Prä⸗ 
ſident Rooſevelt wird durch eine Depeſche von 
der Station Oyſterbery in Nordamerika an den 
Gouverneur Tafs in Manila das Transpacific⸗ 
Kabel cörffnen, und Mr. Tafs dann über Euro⸗ 
pa antworten. * 

— In Long - Island wohnte kürzlich ein ſehr 
zahlreiches Publikum einer Hochzelt bei, wie man 
fie in den Vereinigten Staaten noch nicht erlebt 
hat. Ein Mr. Townfend Millar, in dem ſchönen 
Alter von 104 Jahren, heirathete eine verhältnißmä⸗ 
Big junge Witwe : fie zählte nämlich nur 79 Jah 
re. Er hat fie bereits gekannt, als fie ein klei ⸗ 
nes Mädchen von 5 Jahren war. Troßdem Mr. 
Millar damals feine 30 Jahre hatte, faßte er 
den Eniſchluß, die Großjährigkeit des Kindes ab⸗ 
zuwarten, um es dann zu heirathen. Aber ſein 
Unftern wollte, daß das Mädchen, als er in das 
helrathsfähige Alter kam, einen anderen ihm vor⸗ 
zog. Mr. Millar verlor jedoch nicht den Muth, 
ſondern ſagte fich: „Ich werde kroßdem warten 17 
Seine Geduld iſt nun, wie man Debt, endlich 
gebührend belohnt worden. 


Telegramme. 


Berlin, 30. Juni. Die ſociſaliſtiſche 
Partei, als die zweite im Reichslag in Bezug auf 
ihre numeriſche Stärke, verlangt den Poften eines 
Bicepräfes für ſich. 

Frankfurt, 30. Juni. In der Stiefel⸗ 
fabrik von Goldſtein brach ein ungeheures Feuer 
aus, das die Nachbarhäuſer ſtark bedrohte. Eine 
einſtürzende Mauer erſchlug 3 Perſonen und ver⸗ 
letzte 3 andere ſchwer. 

Lauenburg, a. E., 30. Juni. In Alten⸗ 
gamm a. E. wurden geſtern 26 Gebäude einge- 
äſchert. Ein Knecht und ein Kind werden 
vermißt. 

Schwerin (Mecklenburg), 29. Juni. In 
dem Dorfe Niendorf, Amt Neuſtadt, entſtand 
Sonnabend Nacht ein Feuer in einer Erbpacht⸗ 
ſtelle, bei welchem zwei Knechte den Tod in den 
Flammen fanden. Ein Dienſtmädchen, welches 
eine ältere Frau retlele, erlitt ebenfo wie die 
Frau ſchwere Brandwunden. 

Fürſten berg, (Mecklenburg), 30. Juni, 
Geſtern früh entzündete ſich durch Funken der 
Lokomotive des um 8 Uhr hier durchfahrenden 
Zuges an der Böſchung der Nordbahn das Gras. 
Das Feuer ergriff eine hölzerne mit Theer ge 
ſtrichene Elſenbahnbrücke, wel he vollſtändig nieder⸗ 
brannte. Es trat eine mehrſtündige Betriebsſtö⸗ 
rung ein. 

Wien, 30. Juni. Kaiſer Franz Joſef hat 
die aus dem Amte geſchiedenen Miniſter, unter 
ihnen den ehemaligen Minifterpräfidenten v. Sell, 
in Abſchiedsaudienz empfangen und ihnen in warmen 
Worten ſeinen Dank für die langjährigen, auf⸗ 
opferungsvollen Dienſte ausgeſprochen. Hierauf fand 
die Vereidigung des Miniſterpräſidenten Grafen 
des Honvedminiſters Generalmajors Ko⸗ 
losvary und des Miniſters für Kroatien, Pro⸗ 


feſſors Tomaſics flatt, Der Kaiſer empfing Io, 


dann die neuen Miniſter in feierlicher Audienz 
und hielt eine kurze Anſprache an fir. 

Wien, 30. Juni. Der Miniſter für Böh⸗ 
men Rezek hat Körber feine Demiſſion überreicht. 
Man erwartet, daß die Schwierigkeiten durch Dm: 
geſtaltung des ganzen Miniſteriums ihre Erledigung 
finden werden. 

Wien, 30. Juni. Der Obmann des Tſche⸗ 
chenklubs, Dr. Pacak, dat alle Klubmitglieder 
aufgefordert, Vorbereitungen zu treffen, damit, 
falls im Juli der Neichsrath eröffnet werden follte, 
ſofort mit der Obſtruktion wieder begonnen werden 
kann. 

Laibach, 30. Juni. Bei einem Aufſtieg 
des amerikaniſchen Luftechiffers Sleffens platz te 
der Fallſchirm. Steffens ſtürzte aus beträchlicher 
Höze zur Erde, wobei er lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen erlitt. An ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. 

Hall, 30. Jani. Geſtern wurde in Ans 
weſenheit des Erzherzogs Euzer und der Minifter 
v, Hartel und Fehrn. von Giovagelli das 600 
jährige Jubiläum der Gründung der Stadt Hall 
gefeiert. 


Budapeſt, 30. Juni. Die Lage des 
Miniſteriums Ahuen iſt von vorn herein ungünſtig, 
ſeine heutige Erklärung im Reichstag nahm die 
Volksparteis mit Ziſchen auf und überhäufle den 
Grafen Khuen mit Schmähworten. 

Paris, 30. Juni. Die ganze politiſche 
Welt iſt durch das Auftreten Waldeck⸗Rouſſeaus 
im Senat alarmirt. Die nationaliſtiſchen und 
katholiſchen Blätter find begeiftert, fie behaupten, 


Waldeck habe Combes einen tödtlichen Stoß, 
verſetzt. Das „Echo de Paris“ glaubt an eine 
Aenderung des Curſes. Dagegen erklärt Jaures 


die vermittelnde Politik Waldeck⸗Rouſſeaus für 
eine Utopie. Algemein herrſcht große Auf⸗ 
regung. 


Paris, 30. Juni. Infolge der herrſchen⸗ 
den großen Hitze find hier 15 Perſonen an Hitz⸗ 
chlag geſtorben. 

In Clermont Ferrand erlitt Obeiſtleutnant 
Vidal einen Sonnenſtich, während er an der 
Spitze feines Regiments vor dem Generalin ſpektor 
manöorirte. 

Paris, 30. Junl. Die „Agence Havas“ 
meldet aus Dſchibuti von heuſe: In Berbera 
eingetroffene Somalis beſtätigen die Nachricht, daß 
zweitauſend Mann eingeborene Truppen und elwa 
40 engliſche Offiziere bei Bohotle durch die Leute 
des Mullah niedergemetzelt worden find. Drei 
Offiziere ſeien enikommen und am 19. Juni in 
Berbera eingetroffen. Es verlaulet, der engliſche 
Geſandte beim Negus, Harrington, welcher am 
unteren Nil erwartet wurde, fei infolge der Ereiz⸗ 
niſſe im Somaliland plötzlich umgekehrt und be⸗ 
finde ſich auf dem Wege nach Harrar. 

Marſeille, 30. Juni. Graf de la Vaux, 
welcher ſich gegenwärtig in Montpellier befindet, 
wo er die Arbeiten feines Luftſchlffers überwacht, 
wird demaächſt einen neuen Verſuch unternehmen, 
das Mittelmeer zu überfliegen. Zu dleſem 
Zwecke wird der Ballon mit einem Motor ver⸗ 
ſehen werden, welcher es den Luftſchiffern 
möglichen ſoll, auf den Aufſtiegsplatz zurückzu⸗ 
kehren. 

Belfort, 30. Jani. Kriegsminiſter Apdté 
beſichtigte geſtern die Befeſtigungswerke von Recce, 
ſowie die öffentliche Gebäude. Abends fand zu 
feinen Ehren ein Galadiner flatt. 

London, 30. Juni. Lord Roſebery hat 
dem Vor ſitzenden des Londoner Grafſchoftsrathes 
in einem Schreiben den Plan zur Errichtung einer 
der Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg ähn⸗ 
lichen Anſtalt in London übermittelt. Rofebery 
ſagt darin, es ſei beinahe ſchimpflich, daß fähige, 
ehrgeizige junge Engländer, die beſtrebt ſeien, ſich 
die vollendeifte techniſche Schulung anzueignen, ges 
zwungen ſeien, Univerfitäten der Vereinigten Staa» 
ten oder Deutſchlands aufzuſuchen. Verſchiedene 
engliſche Induſtrien hätten gelitten und litten noch 
darunter, daß England es unterlaſſen habe, für 
einen fortgeſchrittenen Unterricht in den techulſchen 
W'ſſenſchaften und für Erleichterung ſelbſtſtändiger 
Forſchungen zu ſorgen. Das vollendetſte Muſter 
einer ſolchen Vorſorge ſei vielleicht die Techniſche 
Hochſchule in Charlottenburg, welcher der bemer⸗ 
kenswerthe Erfolg der großen Induſtrien in 
Deutſchland zu beträchtlichem Theile mit zu der 
danken fei. Wegen des Fehlens einer ſolchen An⸗ 
ſtalt fänden die jungen Londoner die beſten Plätze 
oft mit Deutſchen beſetzt. Roſebery theilt dann 
mit, daß er, ſowie Wernher, Beit und Company 
größere Summen zu den Koſten der Baulichkeiten 
und Einrichtung der Anſtalt ſtiften, und daß von 
anderen Londoner Bürgern ähnliche Beiträge ange⸗ 
boten ſeien. Die Beſchaffung eines vier Acres 
großen Grundſtückes in South Kenfington im 
Wertht von 200,000 Pfund ſtehe in Aus ſſicht; 
auf demſelben ſollen zunächſt mit einem Aufwand 
von 300,000 Pfund die für den unmittelbaren 
Bedarf nöthigen Gebäude errichtet werden. Der 
ganze Plan hänge aber davon ab, daß jährlich 
20,000 Pfund aufgebracht werden, und der Zweck 
des Schreibens Roſebery's an den Grafſchaftsrath 
iſt das Erſuchen, daß letzterer dieſe Aufwendung 
übernehme. Es hat ſich ein vorläufiger Verwal ⸗ 
tungekö per gebildet, in dem Roſebery den Vorſitz 
angenommen hat; Mitglieder desſelben find der 
Herzog von Devonſhire, Julius Wernher, ſowie 
der Vizekanzler und der Präfident der Univerfität 
London, an welche die neue Anſtalt angeſchloſſen 
werden ſoll. 


ex- 


Kr. 146. 

London, 30. Juni. In Ahklow (Irland) 
veranlaßten etwa 30 iriſche Nationaliſten Kund⸗ 
gebungen, welche das Eingreifen von Polizei und 
Militär nothwendig machten. Ein katholiſcher 
Prieſter, deſſen Predigt Mißfallen erregt hatte, 
mußte von Truppen vor der Volkswuth geſchüßt 
werden. Die Truppen wurden mit Steinen be⸗ 
worfen, ſchließlich wurde eine Anzahl Demonſtran⸗ 
ten verhaftet und unter ſtarker Bedeckung ins Ge: 
fängaiß abgeführt. 

London, 30. Juni. Harcourt hielt am 
Sonnabend in Malwood eine Rede, in der er 
Chamberlains Elan heftig angriff, hauptſächlich 
weil er den Preis der Volksnahrungsmittel er⸗ 
höhen würde, ohne irgend einen entſprechenden 
Vortheil zu bieten. Er beſchwor das Publikum, 
ſich nicht durch den Ruf nach Vergeltung irrelel⸗ 
ten zu laſſen. Es heiße ein ziemlich unrühmliches 
Spiel treiben, wenn man verſuche, das Vorurtheil 
gegen Deulſchland zu verſchärfen und es für einen 
volksthümlichen Ruf halte, zu ſagen: Laß uns 
an Deutſchland Vergeltung üben. Die Vergeltung 
könne nicht auf Deutſchland all ein beſchränkt Net, 
den und Vergeltung an den Vereinigten Stagen 
zu üben, dem größten Freund und werthvollſten 
Käufer, ſei doch etwas zu gewagt. 

London, 30. Juni. In New⸗Orleans 
geht, wie hieſigen Blättern aus Newyork ger 
meldet wird, das Gerücht, daß ein rieſiger 
Baumwolltruſt in der Bildung begriffen ſei, der 
die vollſtändige Beherrſchung des B. mwoll handels 
der Welt zum Ziel habe; viele IS reichſten 
Baumwollhändler in New Pork, London, Liver- 
pool und Antwerpen ſeien ins Intereſſe ge⸗ 
zogen. 

Belgrad, 30. Juni. Der König gab 
gegenüber Abakumowilſch dem Wunſche Ausdruck, 
daß in der ſerbiſchen Beamtenſchaft keinerlei ip: 
ſchneidende Veränderungen vorgenommen wür⸗ 
den. Nur ſolche Präfecten ſollten peafioniert wer⸗ 
den, welche durch Machenſchaften bei den letzten 
Wahlen allzuſehr kompromittiert ſeien. 

Belgrad, 30. Juni. Die Verordnungen 
über den Schutz der Perſon des Königs in 
den Straßen der Stadt find völlig aufge⸗ 
hoben. Die Bevölkerung zeigt ſich dacüber ſehr 
erfreut, 

Belgrad, 30. Juni. Der Sekretär des 
Königs Dr. Nenadowltſch erklärte dem Korreſpon⸗ 
denten der römſſchen „Tribuna“, Serbien werde 
ſich in der Angelegenheit des Königsmordes jede 
Einmiſchung Europas entſchieden verbitten. 

Konſtantinopel, 30. Juni. Der 
Sultan hat dem lürkiſchen Geſandten in Belgrad 
Fethi Paſcha den Osmanie⸗Orden erſter Klaſſe 
verliehen. 

Konſtantinope l. 30. Juni. In Kreis 
fen der Pforte wird erklärt, daß die Rückberuſung 
des türkiſchen Geſandten in Belgrad kelnesw A 
als Demonſtration gegen den König Peter gelten 
ſolle, ſondern nur als Verurtheilung des Königs⸗ 
mordes, deſſen Sühne erwartel werde. 

Auf Anweiſung aus Belgrad verläßt der 
biefige ſerbiſche Geſandte Konſtantinopel nicht, 
ſondern verbleibt bis zum Eingang weiterer An⸗ 
ordnung. 

Madrid, 30. Juni. Auf der Stelle, wo 
der Zug von Bilbao nach Saragoſſa verunglückte, 
wurden 111 Leichen gefunden. 

Madrid, 30. Juni. Der Generaldirektor 
der öffentlichen Arbeiten hat ſich an Ort und Stelle 
von dem ſchlechten Zuſtand der Bahn Bilbao ⸗Sa⸗ 
ragoſſa überzeugt. Ein beſonderer Richter iſt ber 
auſtragt, den Grad der Verantworklichkelt der 
Bahn zu beſtimmen. Infolge der große Hitze 
verbreiten die Leichen eine furchſbare Ausdünſtuag, 
die Angehörigen weigern ſich aber, ſie verbrennen 
zu laſſen. 

Madrid, 30. Juni. Neueren Meldungen 
zufolge beträgt die Zahl der bei dem Eiſenbahn⸗ 
unglück Bilbao » Saragofja Getödteten neunzig; 
verletzt wurden mehr als 100 Perſonen. 

em, Pork, 30. Juni. Der Kieler 
Herald⸗Korreſpondent berichtet über eine Unter⸗ 
redung mit Admiral Colton. Dieſer ſagte: 
Schreiben Sie und belonen Sie ſo kräftig wle 
möglich, daß mir wie allen anderen Kaifer Wil⸗ 
helm als ein warmer, aufrichliger Freund Ame- 
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ka 145. 
Irma 


M 16. 


2 Jahre, 


Kazimir Kazmierczak, 71 Jahre, ie, 


ferſtr. 


10 Monate, Bene⸗ 
„ 24 Jahre, Alte 


6 Wochen, Pelri⸗ 
Czarnicka, 8 Wochen, Ros 


Die 
fir. 176. 
7 


czyk, Al Jahre, 
Krzeminski, 9 Jahre, Als 


Baraweki, 3 Wochen, Si⸗ 


Emilie Schneider 


Hahn, 5 Jahre, Neue Zarzewska 


Damazy Ciok, 6 Monate, Wulczanska 


M 145. 


Todt enliſte. 


zimir 


randerſtr. 30. 


16. 
Ignacy Sobezak, 1 Jahr, 


Goliftied Kuitzweg, 


a 139. 
Eleonora Pawlowska, 


Ignacy Wisniewski 
walska 5. 


Zarzews ka. 
Jan Dombrowski 


Boleslawa Zeller, 
zinska 62. 


kauerſtr. 77. 
Zem gt Bartczak, 


ahre, Petrikauer 
dyktenſtr, 13. 
Karolina Gra 


Stanislama 
Platz 7. 


Nie 146. 
kicinska 25. 


rilas erſcheint. 
Augufle 
zewsk 
zans 
Ka 
Antoni 
kawska 2. 


Die hleſige Preſſe feiert den Kaiſer als unver⸗ 
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dar menſchlichſt Empfindenden aller Menſchen. — 
gleichen Gaſtgeber und betont, daß die deulſchen 


würden. 


Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, 
haupt jedermanns Freundlichkeit 

1 Zweifel an der Aufrichtigkeit 

1 gglerë ſcheint grenzenlos, er gilt mir als einer 
Freundſchaftsbekundungen hier ehrlich zurückgegeben 


getragenen Gefühle aus. 
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ſtark mit Karte 20 Pf., mit Porto 30 
Pf. durch den Verbend deulſcher Oſtſee⸗ 
bäder Berlin N. W. Neuſtädt. Kirchſtr. 15 
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I. Hategorie 


mit einer Vorbereitungselssse und einer Pension. 
Die Schüler werden zum Mataritätsexamen, Eintritt ir andere Schu- 


ſcheint, iſt aus gewiſſen Rück⸗ 


ſichten als hauptſächlicher Grund o. Ier ges 


ſein 


Die gewöhnliche Benutzung des unfiltrirten 
Waſſers, wenn es auch dem Schein enach ganz 
in Warſchau empfiehlt den für ihre Geſund⸗ 


gemein anerkannt worden. Das franzöſiſche 
heit beſorgten Petſonen unter Garantie 


fährlichen und anſteckenden Krankhei ep alls 
Magaſia an der Graf Berg⸗Straße Ne. 8 


td. alle, 


rein zu 


Das Alter 
ermäs - 


nebst Pension 


beträgt für das Schulhalbjahr 110 Rbl. Brüdern wird die Zahlun 


Die Aufnahme 
g 


der Zöglinge findet während des ganzen Schulsemesters statt. 
hindert nicht beim Eintritt. Die Zahlung für Unterricht 
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len, höhere Lehranstalten und Militairdienst vorbereitet. 


Gegründet 1895. 


Epgrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


Bessere vertretungen gesucht, SS 


N 


Albert's Filter, 


welche jeder ſelbſt öffnen und reinigen kann. 


(8 ſilberne Medaillen in Paris und 


Oberbrunnen 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet. 


Warſchau). 


Taſchen⸗Syfon⸗ Filter von 1 Rbl. 80 Kop an. 


Kredenz⸗Syfons von 9 Röl. 


Den Käu⸗ 


Brunnenschriften uud Analysen gratis und franco durch den 
St: Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrumn. 


AI 
* De 
hr RE) 


chreiberhau 
Bahnstation. 


N 


j 


rge 
htbäder. Massage-, Diät. und andere or g a- 


Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 


engeh 


a 


Gan Lie 


e 


BET 


85 nator 
nische Kuren — 


und frei, 


an 
Recht zu, bei Ankauf der Filter 


ihre Wirkſamkeit zu prüfen. 


fern ſteht das 


früher Assistent von Dr. 


Furbach & Striebell, Salzbrunn in Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser- Handlungen, 


Dirig. Arzt Dr. med Felix Wilhelm, 


Lahmann. 
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„Ich würde dir nur hinderlich ſein — auf der Flucht. Das 
befte, du nimmſt den Nahlzug nach Hamburg und morgen biſt du 
auf dem W-fjer,* 

„Ja — wenn du mitkommſt!“ 

„Was ſollte mich dazu veranlaſſen?“ 

Sie ſchaute ihm fo eiſiz, fo unerbittlich in die Augen, daß feine 
Arme ſchlaff an ihr herunterfielen. Etwas in ihm begann langſam 
zu erſtarren. „Du biſt — doch meine Frau!“ 

„Iſt das ein Grund, mich in deine Miſere hinein zu ziehen 2 
Ich dächte, du wäreſt mir etwas Rückſicht ſchuldig. Indes“ — fie 
hatte Eile, ihn los zu werden — „du darfſt dich nicht lange beſinnen, 


ſonſt iſt es zu fpät. d 

Willſt du dich noch umkleiden? Nimm deinen Pelz über! Haft 
du Geld genug?“ 

Richard taumelte gegen 

„Ich gehe nicht —“ 

„Du mußt! Es iſt niemand damit gedient, wenn du morgen 
verhaflet wirft —“ 

„komm mit!“ verſetzte er hartnäckig. 

„Nie — niemals.“ 

Hub entſetzt, halb beſchwörend faßte er fie beim Arm. 
„Herr des Himmels, Roſa, haſt du kein Herz? Bin ich dir gar 
nichts?“ 

Ungeſtüm machte ſie ſich los. 

„Laß ſein! Wir haben keine Zeit 
Jede Minute iſt eine verlorene. Vielleicht kommſt du noch fort — 
nach Amerikr: es iſt das Dorado der Geſchäftsleute. Riffe dich 
dort auf, erwirb! Werde ein angeſehener Mann, und dann rufe 


den Kamin. 


zu ſolchen Erörterungen. 


Sie brachte es wirklich fo weit, daß er ſeine Anſtalten traf. 


In größter Eile packten ſie einen Handkoffer. Frau Roſa 
holte ſeinen eleganten Pelz; er wollte ihn aber nicht, ſondern 
ließ ſich von ihr in den Ueberzieher helfen, den er vorhin abge⸗ 


zogen hatte. In der Taſche desſelben ſteckte etwas Schweres, Langes. 

Heimlich betaſtet Frau Roſa eb. „Aha,“ dachte fit, „das iſt 
tas Ultimatum!“ Dann küßte fie’ ihren Mann auf beide Backen 
und drängte ihn zur Thür hinaus. Auf dem Treppenflur lauſchte 
fie, bis feine Schritte unten virhalllen; dann begab fie ſich in ihre 
Schlafzimmer und begann ih auezukleiden — mit einem leiſen Gre 
fühl von Behagen, als wehte ein ftiſcher, freier Lufthauch um ihr 
erhitztes Gificht. — 

Es war eine kühle, ſternhelle Nacht. Der Herbſtwind raſchelte 
in den Bäumen am Tiergarten. und die trockenen Blätter wehten 
über die Straße, wo Richard in eine Dioſchke flieg. 

„Nach dem Lehrter Bahnhof!“ 

Hier gab er ſeinen Koffer beim Portier ab; anſtatt aber dann 
zu den Fernzügen hinüberzugehen, nihm er einen Fahrſchein II. Klaſ⸗ 
je der Stadtbahn. Oben war gerade der Südring eingelaufen — 
der Lite für den Abend viilleſcht. Richald ſtieg ein und fuhr mit 
nach Halenſee. e 

Der Zug war nur noch ſchwach beſetzt. Richard befand ſich 
allein in feinem Wazenabtheil. Er öffnete das Fenſter, und 
daran aufrecht flehend, ſchaute er hinaus. Der ſtarke Luftzug 
brauſte ihm um den unbedeckten Kopf, und es war, als hö te er 
tauſend Stimmen, die ihm alle etwas Fürchterliches in die Ohren 
ſchriten. 

Sein ganzes Leber, von den Tagen im Elternhauſe an, zog an 
ihm vorüber in einem tollen, häßlichen Wirbel. Wie war er immer 
bedacht geweſen, ſih weich und warnt zu betten! Wie oft hatte ein 
anderer für ſeine Unarten und dummen Streiche leiden müſſen! Er 
hatte ſich deshalb nie Gewiſſensbiſſe gemacht. Es war einfach „Klug⸗ 
heilt,“ wenn er von feinen Thaken nur immer einheimſte, was ihm 
nützte. Den Schaden behielten andere. So war es immer geweſen, 
ſelbſt in der Liebe. Schließlich hatte er einmal doch geliebt — jene 
Frida Meilke, das leichtlebige kleine Ding! Wie ſie an ihm gehan⸗ 
gen hatte! Immer bereit, ſich ſchlecht behandeln, Dé abschütteln zu 
laſſen, doch auch, um ſih auf einen freundlichen Wink von ihm an 
feinen Hüls zu werfen. Ja, das war Liebe geweſen — eine Liebe ohne 
Moral und ohne Berechnung, wie ſie unverfäſcht aus dem großen 
Urquell heroorgeht. Jene ander — des alten Hohnm y ers Tochter 
— freilich, ihre Schönheit und Eleganz bezauberten ihn, ſchmeichel⸗ 
ten ſeiner Eitelkeit, er hatte ſie in einem Rauſch in den Armen ge⸗ 
halten, fie war fein Eheweib; doch fo warm war ihm nie dabei um; 
Herz geworden wie bel dem erſten Kuß der armen Probiermamſell. 
Ja, wenn er zu der geſprochen hätte: Ich bin zum Schwindler de⸗ 
gradiert, ich flüchte mich vor dem Gericht, willſt du mitkommen 
und meine Schmach und mein Elend theilen?“ die wire an feine 
Bruſt geflogen — die hätte draußen für ihn gebettelt. 


Lodzer Tageblatt. 
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zu köanen, flürmte Doris in 
ſehen, was unſer Großer 


146. 
Eine gewaltige Sehnſucht nach dieſem armen, verlaſſenen 
Mädchen kam über ihn; er wäre zu ihr geeilt, wenn? er gewußt 


hätte, wo er ſie ſuchen ſollte. Seine Freiheit un) ſein Leben hätte er 
eingeſetzt. um fie nur noch einmal auf den Knien zu halten und mit 
ihr zu koſen. 

Ein $ öſteln durchſchanerte ihn. Er trat zurück und ſchloß zur 
Hälfte dis Fenſter. U ber ihm brannte die“ elende Petroleumlampe. 
Die Luft in dem kleinen Rıum war trotz allem dumpf und drückend. 
So ähnlich mochte es im Gefängnis ſein. 

Ja, wenn er in Unterſuchungshaft ſäße, könnte fein Kopf nicht 
wüſter fein als j pr. Er ſtellte Hä alles lebhaft vor — das V'rhör, 
die Zeitungsberichte, den Skandal über den Bankerott des alten Hohn⸗ 
meyer. 

Was würde Bruno dazu ſagen? Ob Roſa ihm wohl morgen 
heimlich Mittheilung von ſeiner Flucht machte? Er war eigentlich 
neugierig, wie der gute Junge ſich aus der Bürgſchaftsaffäre ziehen 
würde. Im übrigen würde man über ihn den Stab brechen. 
Dennoch, die feige Flucht hatte er nicht beabſichtigt, die war Roſas 
Werk. Wie fix hatte fie fein Köfferchen gepackt! Is, fie wußte 
immer Rath. 

Diesmal hatte fie Bä aber verrechnet: man kommt doch nicht 
in einer Nicht nach Amerika! Es war lächerlich, was das ſchlaue 
Weib ihm weis machen wollte, bloß um ihn abzuhalftern. Ee ſollte von 
vorn anfangen, erwerben — mit dem Schandfleck der Unehrlichkeit 


— 


auf der Seele? Seinem alten Vater nie mehr unter die Augen 
treten zu dürfen — feiner Mutter — Arme Frau, was dle 
alles an ihren Kindern erlebte! Und das, damit Roa Hohn⸗ 


miyer nur wieder in den alten Glanz geſetzt werde? Niin, er dankte 
dafür! 

Jitzt hielt der Zug. Es fliegen nur wenige aus. Das war 
auch erſt Charlottenburg; eine gute Viertelſtunde hitte er wohl noch 


Zeit. 

Er öffnete von neuem ganz das Fenſter und lehnte ſich hin⸗ 
aus. Schon ging es aber weiter — vorbei an din bunten Lichtern 
des Bahnhofes, hinaus in die Nacht. Wenn es jo weilerginge ohne 
Aufbö en, wenn das ſchützende nächtliche Dunkel ſich nie mehr lichtete 
über feinem Haupt! Das allein iſt feine Rettung, der lang entbehrte 
Fried ſeiner gemarterten Seele. 

Herunter mit dem Fenſter! Er braucht kein Licht mehr, 
keinen Stern. Den Weg in den Tod findet man im Dunkeln am 
beſten. 

Er zog feinen Revolver aus der Taſche ſeines Ueberziehers. So 
dumm wie Roſa ihn gern machte, war er nicht. Er hatte ſich vorge⸗ 
ſehen, ehe er zu ihr ging. Seit Wochen war er auf den letzten „Coup“ 
gefaßt geweſen. 

Das war alles in Ordnung. 

Er ſetzte den Lauf der geladenen Wiffe an feine Stirn: er 
war eifig kalt, und Tip Hind begann zu zittern. Gut — er konnte 
ſich ſetzen. Eigentlich war er immer ein Feigling geweſen; darin halte 
Roſa recht. Vor jeder großen That bebte er zurück. — Nar dieſer 
einen konnte er ſich nicht entziehen. Sie hielt ihn feſt. Nicht er war 
es, der fie vollbrichte, ſondern fie vollbrachte ihn — machte mit ihm 
ein Ende. 

Er ſetzte ſich in die Ecke des ſchmierigen Wagenpolſters und 
ſchloß die Augen: „Ad, Welt!“ 

Da pfiff die Lokomotive. Er fuhr zuſammen; aber ſein 
Arm mit der Waffe ging in die Höhe, als ob eine unſichtbare 
Hud ihn lenkte. Es gab einen Ruck. Durch das Pfauchen und 
Klappern des Zuges erkö ate kium bemerkbar ein Kaall — und nur 
die Nacht, die mit ihrem dunklen Auge in das Fenſtetloch ſchaute, 
war Zeuge, wie der einzige Paffagier in dieſem Wagen II. Klaſſe 
zuſammenbrach. a 


XXVII. 


Doris war noch immer zu Haufe, denn Frau Traute kiänkelte 


ſeit Idas Tode — ähnlich wie vor Jahren nach der Flucht ihres 
Aelteſten. 

„Was für ein ſtilles, trauriges Hius dies geworden iſt,“ 
dachte Doris, ſo oft die Sehnſucht nach dem Leben draußen ſie 
beſchlſch. 

ö 5 nes Morgens dann nahm fie einen Brief aus Berlin in 
Empfang. 


„Mutti, von Bruno!“ 

In der Erwartung, der armen Yan endlich eine Freude machen 
5 das Wohazimmer. „Nun laß mal 
Schönes ſchreibt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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KE GEN je 


Frische feinste 
für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
GR Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichts beſſeres, als Meier 
neu erfundene 


Apparat „Mode“. mit 


Mit demfelben kann man oögekragene A. Trautiw ven V, 


Beinkleider wieder wie neu herſtel⸗ 


Verkauf in allen Apotheken und Droguen-Handlungen. 


ENGLISCHES MEHL 


. 


! (Neave’s Food) 
ist unstreitig das beste Nährmittel 
| FUR KINDER 


Das Mehl Niwsa ist das beste Nähr-Hausmittel für Brust, in- i D 

|| kinder. Es ist nützlich und stärkend für schwächliche Personen, ` len. Niemand ſollte verſäumen, fich Wein-, Oolonlalwaaren 
Reconvalescenten, für stillende Mütter und ältere Personen mit A - Es Apparat anzuſchaffen. Zu und Delikatessen - Handlung, 
schwacher Verdauung. Bor dem Nach dem baben bei e 


Free | an aim am | | „DUSTAV ANWEILER dei ee 
FB einig. 1 Aus Draht 1 Rol. 10 CH Lodz, Nawrot-Strafe Nr. 1 S TT 
te hüchſten uge e 
Bad CGrüna 


in Sachsen, G. m. b. H. 


Kuranſtalt 1. Ranges für diät. und 
phyſikaliſche Heilmethoden. Sommer u. 


Gold Silber u. Edelsteinen 


® 
8 
8 
zahlt beim Ankauf von S 
2 
3 
kl 
Ri 


das Juwelier⸗Geſchält von f 
Moritz Crutentag. | 


— 


E EN D 
` See und Weeer wm) Aeuttiffueteb Zur N (ng 


Neuer Nina 


Dune Ta Nr. 5 


EN : 8 bei Bielitz 
IR oct Schmac hafte Gabelſrüptüche CH Kon., reichhaltige und 
18 t Ta L schlesische Beskiden gut zubereitete Mittage A 10 San, im Abonnement 35 Koh. 


e auch 
Bier von hieſigen el Rigaer Brauereien. 
XC XTC E CN . 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
iſt per 1. Oktober a. c, zu vermiethen. 
Näheres Petrikauer Straße M 133. 


Ein Salanterie- und 
Colonialwaaren⸗ 
Laden 


iſt ét halber zu verkaufen Wide 
zewska 103. 


Sonnen-, Luft- und Lichtbäd ar. 


une en — —ä 


empfiehlt dem geehrten Publikum das 
Gummiwaaren - Geschäft van 


ER B. MIRTENBAUM, 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 
= folgende Speecialitäten : 


Petersburger 


Resbaaiach: SG huhwaaren 
HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


Sport, Haus und Strasse E: Damen, Herren u. Kinder & 


Englische wasserdichte Stoff - Mäntel, & 
Handschuhe eee 


Umzüge, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Feder ollwagen, unter perſönlicher 
Aufſicht übernimmt 


M. Lentz, 
Widzewska⸗Str. 77 


Lager Optiſcher und 
chir urg iſch er Artikel 
Schreibmaſchinen 
Unterwood und Hammond 


find die beſten, dauerhafteſten und für hleſige Verhältnſſſe am geeignetsten, w weil man 
auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Photographiſche Appa⸗ 
ate, Glocken leitungen und Telephon ⸗ Anlagen werden zu 
oliden Preifen gemacht bei 


E SR 


e éi NN H 


A. Diering A 
Optiker. 
Petrikauer Straße 87. 


L 


für Fenſterdekoration. Augenblicklich auf 
das Glas Aufkleben. Langjährige Dauer⸗ 
haftigkeit erprobt. 180 Muſter von 30 
Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop. pro Meter 
Die Breite / Meter, Haupt⸗Fabrik 
lager im Franzöfiſchen Magazin in 
Warſchau, Berg⸗Straße 8. 


Lin oleum-Wachstuch - Fabrikate 


err eee 
7. Q Le d 


e Ka d S d d Di 
| 3 dar Zur Sommer-Salson * 
I 


FPE 


Be 


2 Sa 
Czarny pudel 


zaginal. Uprasza sie o od, 
prowadzenie, za nagroda, na 
Zgierskg ul M 32 do aku- 
szerki. 


— —— ö6ꝗ—ͤ—ä— — — 


bur-Cognac und Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
Cognac der Firma Bouteleau & Oo. 


| een Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 

Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 

Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 
Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 

Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


* 


I Vorzüglich unterrichtet 


über Kapital- Anlage e 
und Spekulation d 


Börsen- 
Neumann 8 nachrichten. 
Berlin NW. 7, Schadowstr. 10/11, 


Sommer-Wohnungen 
mit Garten Möbeln 
1 und nöthigen zu 


empfiehlt die 


— — —— 


Dr. med Goldfarb 


Haut-, Geſchlechts⸗ und Geng: 
riſche Krankheiten. 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18. 
(Ecke Wulezanska Nr. 1), Haus Gros 
densfi. Sprechſtunden: 9—12 Uhr 
Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., für 
Damen v. 5—6 Uhr Abends; Sonntags 
nur von 9—1 Uhr. 9 


Wein, olnial-Waxren N TRAUTWE IN, 


u. Delikatessen-Handlung Petrikauer-Strasse 73. Telephon-Verbindung 


Thee-Niederiage der Firma WOGAU & CO. in Moskau. 


hofes Weiſſenſee aus ſtatt. 


In Garten des Grand Holels. 


Heute und läglich von A8 Uhr Abends: 


Concert 


von der Hauskapelle, unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Bn, 
Wächter. a D r 


Am Sona- und Feiertagen auch Mittagsconcert von 1 Uhr an. 
Bei ungünftiger Witterung findet das Concert im Saale ftatl. 


Meiſterhausgarten. 
Täglich 


CONCERT 


der Capelle des Borodinojchen Leibregiments Seiner Mijeftät Al⸗xande III. unter 


Leitung des Capellmeiſters van Keerbergben. 


Anfang 6 Uhr. 
A. BAUM. 


Bir Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren. Handlung 


gu: ms Bronk, 


et deg 14 ee ep 14 

empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- 

öfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 

Fleiſchmeſſer, Scheren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meſſing⸗ 

plätteifen, amerik. Wringmaſchinen, Chriſibaumſtänder, Oſenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, Mr wg Küchengeſchirre, ſowie Prima 

Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u, ſ. w. 


rr eee. 
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— Fabriks - Lager der Actien - Gesellschaft 8 
S N - SS 
S WI. Gostynski & Co. x 
2 Lodz, Petrikauerstrasse N 68 —— — 
Se empfiehlt zu mäszigen Preisen ` % 
4 Zimmer - Eisschränke % 
> än Englische & Wiener Bettstellen. Ai 
* Stahlerne & Feder - Matratzen. S 
& N Kinder- Wagen & Velocipede. & 
* SEN = 7, INS Wannen & Zimmer - Duuchen, S 
3 aus- & Küchengeräthe. R 
SCC Eet ek KE CA A 


E oan u Baas eonon Ps: 


eber Tageblatt! = 19: Juni (2, zeit: 1908. 


Verwandten, Freunden und Bekannten die Trauernachricht, daß unſer lieber 


MAXIMILIAN oLHLUD 


am 30, Juni in Berlin im Alter von 60 Jahten ſanft entſchlafen iſt. 
Die Beerdigung findet daſelbſt Donnerſtag den 2. Juli vormittags von der Leichenhalle des Fried⸗ 


Acssozeno Meusypom, 7. Jlonss 18 uf 1908 7. 
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Die trauernde Familie, 


FR eege u. Existenz durch 
hrieflichen ptämirten - Unterricht . (30 
ohne Vorherzahlung 


oBuehführungs 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Schönschrift, Stenographle. | 


mid der 1 Deivatkunbenfchule 


A. Zimmer. 
MI Ewangielida-Straße Nr. 18. 


finden Knaben von 6 Jahren an die freundlichſte A ifnahme und werden uns 
ter gew er hafter Leitung erfahrener Lehrer für die erſten drei Claſſen des 
Gymnaſiums, der Manafaktur⸗ m Handels⸗Schulen vo bereitet. Beginn des 
Anmeldungen täglich von 9 bis 4 Uhr 


Bitte erasis Prospekt zu verlangen. 
rotes Dautssheg Handele-Lebr- Institut. 


Otto Siede — —Hbing, Preussen. 


 Gründlichen Unterricht 


Fertenunterrichis in der 


Nachmittags, 


am 1. Juli n. 


= doppelten 
FJ. S ra czy k. Buch führung 
vierklaſfige Realſchule, ertheilt: 


L MANTINBAN O. 


diplom. Lehrer der Buchführung, 
Ziegel ⸗Str. Nr. 61, Wohnung 37 


empfängt täglich von 1-2 Uhr Nach⸗ 
mittags —und von 7—8½ Uhr Abends. 


Petrikauer⸗Straße 121. 


Beginn des Frrienunterrſchts am 1. Juli l. I, Anmeldungen läglich v. 9 —12 Uhr. 


Höhere Webschule 


in Lambrecht (Rheinpfa lz.) 


Gewissenhafte praktische und theoretische Ausbildung in allen Zweigen 
der Fabrikat ion von Tuchen, Kammgarn en, Cheviots, 
Tirleys und Paletotstoffen. Kursus für junge 
Kaufleute und Werkmeister halbjährig, Fabrikautenkurs 1 
Jahr. Beginn des Wintersemesters Ende September. 
Auf junge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, 
kann Rücksicbt genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowohl 
der polnischen als auch der russischen Sprache mächtig ist. 
Prospekte und Auskunft kostenlos durch 


Direktor Wilh, Jans en. 


9999999999009 


4. Zimmer, Küche 


| und ſämmtliche Bequemlichkeiten find 
Zieg lſtraße M 7. erſte Etage per Juli 
zu vermiethen. 
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Dr. S. Kantor 


Epecialiſt fũe S aut · , Geſchlechts⸗ 
u. veueriſche Krankteiten, 
Krotka⸗Straße Nr. A 
Sprechſtunden von 8 —2 und von 6. —9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Ein ſchwarzer Pudel 


iſt zugelaufen und kann abgeholt wer⸗ 
den gegen Erftıttung der Futter ⸗ und 
Inſernonskoften bi Joſef Hübner, L po; 


— 2 ——— & —— 
senthal przyjmuje prenumerate i | 
H Telefonu A 374. Dzielna 12, 
wa 58 oder in Zubardz, Graniczua 


Lödzka Agentura „Gazety Handio- 
wei“ Biuro Informacyjne. Adolfa B. Ro- 
eee N 8 bei A. Binder. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


